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Der Abbruch der deutsch-amerika­
nischen Beziehungen.

Die Abb:ruftmg Gerards.
^  Der amerikanische Botschafter Mr. Gerard hat 
Montag Nachmittag seine Pässe verlangt. Es 
wird angenommen, daß der Botschafter zunächst 
mich Kopenhagen gehen und dort die weiteren 
Befehle seiner Regierung abwarten wird. Nicht 
ausgeschlossen ist, daß er vorläufig dort bleiben 
Wird, um von dort aus eventuelle weitere Ver­
handlungen mit der deutschen Regierung zu füh­
ren. Dagegen wollen -die weitaus meisten M it­
glieder der amerikanischen Kolonie in Berlin 
ruhig in Deutschland bleiben, da sie mit Recht da­
von überzeugt sind, daß sie sich hier inmitten eines 
kultivierten Volkes in voller Sicherheit befinden, 
Was auch kommen mag.

Meldungen aus Amerika verstärken den Ein­
druck, als ob Amerika trotz des Abbruchs der di­
plomatischen Beziehungen zu Deutschland zunächst 
^uen konkreten Fall abwarten wird» wodurch die 
^ogiennrg die Rechte der Vereinigten Staaten als 
^rletzt erachten müsse. Erst dann werden aus dem 
Abbruch der Beziehungen die äußersten Konsequen- 
^  gezogen werden.

Graf Brrnstsrff in Mexiko.
Nach Vlättermeldungen hat sich der deutsche 

^tschafter in den Vereinigten Staaten, Graf 
^ernstorff, von Washington nach Mexiko begeben, 

er, seit unser bisheriger dortiger Gesandter 
Hintze in Ehina weilt, ebenfalls beglaubigt ist. 

^uch vor kurzem in Washington eingetroffene 
österreichisch-ungarische Botschafter Graf Tar- 
uowski ist nach Mexiko abgereist.

Keine Einberufung des Reichstags.
Das „Perl. Tagobl." stellt einem in politischen 

Weisen verbreiteten Gerücht gegenüber, demzufolge 
der Reichstag oder wenigstens der Haushaltsaus- 
schutz anläßlich des Konflikts mit Amerika schon in 
den nächsten Tagen erneut zusammentreten sollte, 
lest. daß eine AbsiM. den Reichstag einzuberufen, 
üuf keiner Seite bestehe.

Staatssekretär Ziwmermann an die amerikanischen 
Pressevertreter.

Am Sonntag, sprach eine Anzahl in Berlin le­
bender amerikanischer Pressevertreter im Auswär- 
Eigen Amt vor. Staatssekretär Zimmermann rich­
tete einige kurze Worte an sie etwa folgenden I n ­
halts: Wilsons Botschaft an den Kongreß habe 
in Deutschland erstaunt und enttäuscht. Wir 
haben unser Möglichstes getan, einen Bruch zu 
verhindern. Die Entwicklung der Dinge ist nicht 
Unsere Schuld. Wir haben Amerika keinerlei bedin­
gungslose Verbrechen hinsichtlich der Führung des 
Ü-Dootkrieges gegeben; davon, daß Deutschland 
ein Versprechen gegenüber Amerika verletzt, kann 
also nicht die Rede sein. Wir hoffen, daß Präsi­
dent Wilson einsehen werde, daß wir im Recht 
sind. I n  unserem Kampf um unser Dasein gibt es 
kein Zurück mehr.

Staatssekretär Helfferich
^ach  sich einem norwegischen Berichterstatter 
gegenüber folgendermaßen aus: Gewiß werden die 
Neutralen unter dem U-Vootkrieg mancherlei zu 
leiden haben, aber ist das nicht auch heute schon 
der Fall? Sie können überzeugt sein. daß die 
Schwierigkeiten Ihres Landes unter unserem 
ll-Vootkrieg gering sein werden, im Vergleich zu 
denjenigen, die Ihnen durch England verursacht 
ssnd. W?r werden außerdem alles tun, um diese 
Schwierigkeiten nach Möglichkeit abzumildern. 
Wir wissen, daß die Kohlen frage, für Sie im Vor­
dergrunds steht und werden trotz der Verlogen­
heiten, mit denen wir selbst unter den jetzigen 
Transportverhältnissen zu leiden haben. Ihnen 
vushelsen, soviel wir können. Wir haben nach 
Rerwogen im Jahre 1913 nur 418 000 Tonnen 
fohlen an Sie geliefert und haben diese Menge 
im Fahre 1916 bis auf über 4 Millionen Tonnen

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 6. Februar (W.T.-B.)

G r o ß e s H a u p t q u a r t i e r ,  6. Februar.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Infolge dunstigen Frostwetters blieb die Tätigkeit der Artillerie 
und Flieger gering. Nur zwischen Ancre und Somme war vor­
übergehend der Feuerkampf stark. — Don Erkundungsvorstößen 
im Somme-Eebiet, auf dem Ostufer der M aas und an der Lothringer 
Grenze wurden über 30 Engländer und Franzosen und einige 
Maschinengewehre zurückgebracht.

Oe s t l i c h  e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Don der Rigaer Küste bis zum Mündungsgebiet der Donau 

keine besonderen Ereignisse.
Mazedonische Front:

Zeitweilig lebhaftes Feuer im Cerna-Bogen und in der Struma- 
Niederung.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f f .
gesteigert. Danach können Sie ermessen, wie groß 
unsere Leistungsfähigkeit ist. Was aber den U- 
Vootkrieg betrifft, so gibt es für uns kein Zurück. 
Ich bin überzeugt, daß die Neutralen uns das' noch 
danken werden. .

Die Amerikaner in Deutschland.
Wie das „Verl. Tagebl." mitteilt, beträgt die 

Zahl der in Deutschland wohnenden amerikanischen 
Bürger nach den in den letzten Stunden veran­
stalteten Feststellungen durch die amerikanische 
Botschaft etwa 2600.

Amerika bricht auch mit Wien ab?
Wie der Pariser „Libertä" über Madrid berich­

tet wird, sollen die Vereinigten Staaten auch die 
diplomatischen Beziehungen zu Österreich-Ungarn 
abgebrochen haben. Der amerikanische Botschafter 
in Wien Pmfield werde sich zusammen mit dem 
Berliner Botschafter Gerard in Varzelona an 
Bord eines spanischen Dampfers einschiffen, um 
über Tuba nach Newyork zu reisen.

Aus Wien wird vom Sonntag gemeldet: 
Der Minister des Äußern Graf Czernin hatte heute 
eine einstündige Besprechung mit dem Botschafter 
der Vereinigten Staaten Penfield.

Erhebt Spanien Protest?
Das Vudapester B latt „Az Est" meldet in 

einem Funkentelegramm aus Madrid: Der Mi-
nisterrat beschloß, gegen die Sperre P ro tP  einzu­
legen. Die Angelegenheit eines jeden spanischen 
Schiffes wird untersucht werden. Auf die Note 
Deutschlands wird Spanien erst nach Kenntnis der 
Haltung Amerikas und der übrigen neutralen 
Staaten Antwort geben. Der amerikanische Bot­
schafter hatte eine längere Besprechung mit dem 
Minister des Auswärtigen.

Italienische und englische Stimmungsmache.
Als außerordentlich charakteristisch dafür, wie in 

Ita lien  Stimmung gemacht wird, kann die Mel­
dung der „Agenzia Stefani" gelten, wonach das 
„Journal" aus Washington berichtet, daß die ame­
rikanische Flotte von den Antillm zurückgerufen 
sei. um eine Kreuzerfahrt i» den Atlantischen 
Ozean auszuführen.

^Daily News" meldet aus Washington: Der
amerikanische Marineminister hat gestern nach 
Guatanao auf Kuba, wo sich eine Schlachtschiff- 
division der atlannkjchen Flotte befindet, dringende 
Order gegeben, die Schiffe gebrauchsfertig zu 
balten. Ein MffizbaLaillon ist Freitag früh aus 
Baltimore in Washington angekommen, um das 
Gebäude und die Monumente zu -bewachen. Tele­

gramme aus verschiedenen Landesteilen melden, 
daß auch anderweitig gleichlautende Maßregeln 
getroffen wurden. Auch in den Munitionsfabri­
ken sind die Wachen verstärkt worden.

Besprechung neutraler Gesandten mit dem 
amerikanischen Staatssekretär.

Wie „Nationaltidende" aus London meldet, 
haben die Gesandten Hollands, Argentmmens und 
Spanrens Montag Mittag in Washington eine 
Unterredung mit Lansing gehabt.

Keine Kriegsstimmung in Amerika.
Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus New­

york vom 4. Februar: I n  den Kreisen der Kon­
greßmitglieder herrscht die Ansicht vor, daß Wilson 
infolge seiner Haltung im „Sussex"-Fall die Be­
ziehungen zu Deutschland habe abbrechen müssen, 
daß aber der E intritt von Feindseligkeiten nicht 
wahrscheinlich sei, sofern nicht ein unvorhergesehe­
ner Fall eintrete. Auch werden bisher keine mi­
litärischen Vorbereitungen getroffen außer den be­
reits gemeldeten Anträgen einer Anzahl Abgeord­
neter, die nicht für ihre Partei, sondern für sich 
vorgehen, eine 500 Millionen-Dollar-Anlei-He für 
Kriegszwecke zu begeben, oder auf anderen An­
trag» 200 000 Soldaten zu mobilisieren und ähn­
liche Vorschläge. Der Kongreß als solcher hat bis­
her keinerlei derartige Schritte unternommen, so­
gar noch nicht einmal einzelire Ausschüsse. Irgend 
welche Kriegsstimmung ist nicht vorhanden, wenn 
auch viele amerikanische Flaggen zu sehen sind, 
gerade wie vor dem Ausbruch des spanisch--alm,eri 
konischen Krieges. Die Deutsch-Amerikaner ver­
halten sich sehr zurückhaltend.

Friedensdemonstrationen in Newyork.
Im  Weißen Hause in Washington sollen eini­

gen Berliner Blättern zufolge viele Telegramme 
und Schreiben einlaufen, die dringend zum Frie­
den raten. — Laut „Deutscher Tageszeitung" 
wurden in Newyork am Freitag Abend riesige 
Friedensdemonstrationen veranstaltet, und Bryan 
sagte unter tosendem Beifall: Gott behüte uns vor 
dem Kriege mit Deutschland.

Beschlagnahme deutscher Schiffe in Amerikas.
Das „Reutersthe Büro" meldet: Der deutsche 

Dampfer „Kronprinzessin Cecilie" wurde in 
Boston beschlagnahmt. Die amerikanische Regie­
rung erwägt, ob die amerikanischen Schiffe durch 
die Seesperre durch Kriegsschiffe geleitet werden 
sollen. I n  Panama wurden vier Dampfer der 
Hamburg-Amerika-Linie, die sich dort seit Kriegs­
ausbruch befinden, von den Behörden der P ana­

makanalzone mit Beschlag belegt. — Die „Kron­
prinzessin Eecilie", eines der schönsten Schiffe des 
„Norddeutschen Lloyd", war bei Kriegsausbruch 
auf der Heimfahrt, kehrte aber um und entging 
den englischen Verfolgungen. Sie war mit einer 
Ladung Goldbarren im Werte von 40 Millionen 
Mark unterwegs gewesen. Das Schiff, das be­
reits in Plymouth erwartet wurde, rettete sich in 
abenteuerlicher Fahrt nach Boston.

Nach einer weiteren Reutermeldung aus 
Washington beabsichtige die Regierung nicht» die 
deutschen Handelsschiffe, die in amerikanischen 
Häfen liegen, zu beschlagnahmen, da das eine 
Kriegshandlung wäre. Die Daampfer „Kronprinz 
Wilhelm", „Prinz Eitel Friedrich", „Appam", und 
„Kronprinzessin Cecilie" ständen bereits unter 
Aufsicht der Regierung. Von amtlicher Seite werde 
erklärt, daß die Maßregeln der Behörden von 
Panama zweifellos zeitweiliger Natur und in der 
Absicht getroffen worden seien, um zu verhindern, 
daß die Besatzung die Schiffe in die Luft sprenge 
und dabei den Kan-aal gefährde.

Der Korrespondent des „Daily Ehronicle" in 
Newyork telegraphiert, daß man versucht habe, 
den Dampfer „Kronprinzessin Cecilie" unbrauch­
bar zu machen. Die V^atzung wurde nach dem 
Einwanderungsburo gebracht. Zweihundert Poli- 
zeibsamte bewachen jetzt das Schiff. Bei der Un­
tersuchung des österreichischen Frachtdampfers 
„Himalaja" entdeckte man, daß die Maschinen 
teilweise zerstört worden waren. Es verlautet, daß 
auch der Dampfer „Vaterland" beschädigt wor­
den sei.

Reuter meldet aus Washington, daß beinahe 
sofort nach der amtlichen Mitteilung, daß die di­
plomatischen Beziehungen abgebrochen worden 
seien, in der in Nerv-London für das Unterseeboot 
„Deutschland" aufgestapelten Ladung Feuer ausge- 
brochen sei. — W. T.-V. bemerkt hierzu, daß die 
„Deutschland" die dritte Ausreise nach Amerika 
nicht angetreten hat, und in ihrem deutschen Hafen 
liegt.

Die Zollbeamten, die die in M anila (Phi­
lippinen) liegenden deutschen Dampfer untersuch­
ten. fanden, daß die Maschinen von 9 Dampfern 
zerstört waren und daß auf den übrigen Schiffen 
die Feuer unter leeren Kesseln brannten.

Ein deutsches Kanonenboot in Brand gesteckt.
Zur Nachricht, daß das deutsche Kanonenboot 

„Geyer", das in Honolulu interniert war, von der 
Bffatzung in Brand gesteckt wurde, heißt es im 
„Berl. Tagebl.": Der kleine Kreuzer „Geyer" war 
bei Kriegsausbruch auf der Reise von der ost- 
afrikanischen Station nach der Südsee unterwegs. 
Das Schiff hatte das Denkbarste geleistet, um die 
feindliche Schiffahrt in der Südsee zu schädigen.

Erregung in Südamerika.
Die Note Deutschlands rief nach einer Meldung 

der „Franks. Ztg." in den südamerikanischen Krei­
sen großes Aufsehen hervor. Diese Kreise sind der 
Meinung, datz angesichts der Gefahren für die 
Interessen der Neutralen auch die Staaten Süd- 
amerikas nicht länger ruhig bleiben können. Der 
Präsident der brasilianischen Seeliga erklärte, daß 
die Blockade unannehmbar fei und drückte seine 
Überzeugung aus, daß Brasilien unverzüglich und 
energisch zugreifen werde, wenn die nationale 
Flagge verletzt werden sollte.

Die Kämpfe im Westen.
D e u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

W. T.-V. meldet amtlich:
Berlin, 5. Februar, abends.

Von den Fronten sind größere Kampfhandlun­
gen nicht gemeldet.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische K rieasberkcht vom 

4. Februar nachmittags lautet: Zwischen Oise und 
Aisne glückte den Franzosen ein Handstreich auf die 
deutschen Gräben in der Gegend von Tracyleval.



Ts «mrden K Gsstmsewe gemacht. AiE der DerdvW-
Front ArLilleriefeuer mit Unterbrechungen in den 
Abschnitten des Toten Mann und des Wertes von 
Havdaumont.

Flugwesen: Französische Flugzeuge warfen zahl­
reiche Bomben auf die Unterkünfte rurd ' 'die Eisen­
bahnen von Appiüy und Tergnier. Ein fran- , 
zösisches Geschwader belegte militärische Anstalten A 
in Thionville mit Bomben.

Französischer Bericht vom 4. Februar abends: 
Gin Handstreich auf feindliche Gräben in der Ge­
gend von Moulin-sous-Touvent brachte uns etwa 
10 Gefangene ein. Bei Eparges scheiterte ein 
feindlicher Versuch, einen Sprengtrichter zu besetzen, 
in unserem Feuer. Unsere Artillerie richtete witt- 
sames Feuer "auf deutsche Schanzarbeiten an ver­
schiedenen Stellen der Front, namentlich im Ab­
schnitt der Höhe 304.

Aus Belgien ist nichts zu berichten.

Englischer Bericht«
Der englische Heeresbericht vom 4. Februar 

lautet: Ein feindlicher Angriff in der Nachbar­
schaft von Rancourt wurde durch unser Feuer ab­
geschlagen. Wir führten letzte Nacht nördlich der 
Äncre eine erfolgreiche Operation 'aus mit dem 
Ergebnis, daß östlich von Beaucourt unsere Linie 
über eine Front von 2L Meilen um 500 Aards vor­
geschoben wurde. Es wurden über 100 Gefangene 
gemacht und 3 Maschinengewehrs erbeutet. Heute 
wurden feindliche Gegenangriffe mit schweren Ver­
lusten zurückgewiesen. Unsere Verluste sind gering. 
Es wurden auch erfolgreiche Überfälle bei Ssuchez 
unternommen.

Zur Kriegslage
meldet W. T.-B. vom 5. Februar abends:

Keine Ereignisse von Bedeutung.
Wenn von den verschiedenen Kriegsschauplatzen 

in den letzten Tagen nichts gemeldet wurde, so hat 
indessen nirgends der Kampf auch nur eine Sekunde 
gestockt auf der gesamten, 2000 Kilometer langen 
Front. I n  Belgien, Frankreich, Rußland, Rumä­
nien und Mazedonien stehen in den Gräben­
labyrinthen die Truppen zu jeder Stunde des 
Tages und der Nacht bereit, jeden Versuch der be­
lagerten Feinde, den Gürtel der Belagerer zu durch­
brechen, zurückzuweisen. I n  Hunderten von Ab­
schnitten kommt es zu Artilleriekampfen, Fsusr- 
überfällen und heftigen Kanonaden, die blutige 
Opfer sofern. I n  den Lausenden von Fernsprech 
IlnterstarQen herrscht angespannte und fieberhafte 
Tätigkeit. M it dem anbrechenden Tage erheben sich 
Sie Flieger-Geschwader auf den langen Fronten in 
die Luft. Tag und Nacht find die Kolonnen auf 
dem Wege, um Munition, Nahrung uiid PrHL für 
die Feuerstellung zu bringen, Kranke und Verwun­
dete zurückzuführen. In  taufenden von Verbands­
plätzen und Kriegslazaretten arbeitet ununter­
brochen ein Heer von Ärzten, Pflegern und Pflege­
rinnen. Die Feldbäckereien und Schlächtereien sind 
dauernd in fieberhafter Tätigkeit. Millionen von 
Männern stehen unausgesetzt Tag uiH> Nacht im 
Kampf und in der Arbeit in freudiger Hingebung 
und unerschütterlicher Entschlossenheit, bewehrt 
vom festen Vertrauen an den Endsieg.

Beschießung der Dünkircher Hafenanlagen durch ein 
deutsches Marine-Flugzeug.

W. T.-D. meldet amtlich:
Ein deutsches Marine-Flugzeug belegte am 

3. Februar abends die Hafenanlagen von Dün- 
kirchen erfolgreich mit Bomben Ein in den dor­
tigen Schuppen entstandener Brand wurde beim 
Rückflug weichin sichtbar.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 5. Februar meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

Gestern Morgen drang eins Abteilung des Feld­
jäger-Bataillons Nr. 30 in eine feindliche Stellung 
westlich des Plöcken-Passes (Karnischer Kamm) ein, 
nahm 1 Offizier und 28 Mann gefangen und er­
beutete ein Maschinengewehr, einen Minenwerfer 
und mehrere Gewehre. Nach Zerstörung der ge­
nommenen Anlagen des Feindes kehrten unsere 
Jäger ohne nennenswerte eigene Verluste in ihre 
Stellungen zurück. — Sonst keine Ereignisse von 
Belang. cr

Der Stellvertreter des Thefs des Gerreralstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

K
Italienischer Bericht.

Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 
4 . Februar lautet: Auf der Trentino-Front beein­
trächtigten neue Schneefälle die Artillerietätigkeit. 
Auf dem Hoch-Tomelico wurde der Versuch eines 
überraschenden Angriffs zurückgeworfen. Auf der 
Julischen Front die gewöhnliche Artillerietätigkeit, 
stärkere in der Zone zwischen Höhe 144 und dem 
Meere.

Einberufung der Achtzehnjährigen in Italien.
Wie amtlich mitgeteilt wird, ist in Ita lien  an­

geordnet worden, daß sich alle in den ersten vier 
Monaten des Jahres 1899 Geborenen zwischen dem 
15. und 25. Februar ausmustern lassen müssen. Die 
Tauglichen werden sofort zum Landsturm eingezogen.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wiü» aus Wien vom 5. Februar ge- 
«meldet:
; östlicher Kriegsschauplatz:

Feindliche Abteilungen, die gegen unsere Stell­
ungen südwestlich Brzezany vorfühlten, wurden 
durch Feuer vertrieben.
^ Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstcibes.

H o sker» FelÄmarjchallestnant.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom 

4. Februar von der rumänischen Front: Bei Jsaccea 
spärliches beiderseitiges Artilleriefeuer. B s, Tul- 
cea und beim Dorfe Preslava Artillerie-, Minen- 
kouer. sowie Feuerwechsel zwischen Feldwach- 
äbteilnngen.

Der russische Kriegsbericht.
russische Kriegsbericht von»

unserer 
nb

Der amtliche 
'4. Februar lautet:

Westfront- Nach starker Beschießung 
Gräben machten die Deutschen vor Tagesanbruch 
einen Angriff längs des äußersten östlichen Teiles 
des Tirulsumpfes; sie wurden aber zerstreut. Gegen 
7 Uhr »norgens erneuerten die Deutschen nach Artil­
lerievorbereitung ihren Angriff: sie wurden aber 
wiederum zurückgeworfen. Hiernach erneuerten sich 
die Versuche, die Offensive zwischen dem Tirul- 
sumpf und der Aa zu ergreifen, mehrmals; sie 
brachen aber jedesmal irr unserem Feuer zusammen. 
Nach starker Artillerievorbereitung nahmen die 
Deutschen gegen 5 Uhr morgens die Offensive Mich

Die Kämpfe zur See.
Verrenkte Schiffe.

Lloyds meldet: Das russische Segelschiff „Po- 
motchaik" wurde versenkt.

„Petit Pariflen" meldet die Versenkung des 
spanischen Dampfers „Nueva Montana" (2030 To.).

Das Amsterdamer „Algemeen HandelsblaL" 
meldet» daß der Fischdampfer »Eetns" aus Boston, 
der seinerzeit als versenkt gemeldet wurde, auf der 
treibend aufgefunden und in einen Hafen geschleppt 
worden ist.

Zur Versenkung
des holländischen Dampfers »Gamma".

Die holländische Presse berichtet, daß der hollän­
dische Dampfer „Camma" ,am 1. Februar bei 
LaNdseird torpediert sei. Die Besatzung sei durm 
den holländischen Dampfer „Vondel" in Falmouth 
gelandet. —  Wie W. T.-B. von zuständiger Stelle 
erfährt, ist es nach den bestehenden Befehlen aus­
geschlossen, daß „Gamma", wie die zweifellos aus 
England stammende Meldung anzudeuten scheint.

der Chaussee nach Kalutzem auf; sie wurde durch k^reits am 1. Februar ohne Warnung torpediert
Feuer 'angehalten. Gegen 8 Uhr morgens unter­
nahm der Feind zum zweitenmal mit bedeutenden 
Kräften eine Offensive östlich der Chaussee von Ka­
lutzem. und es gelang den Deutschen, in mehrere 
unserer Graben einzudringen. Aber ein Gegen­
angriff unserer Abteilungen auf der FlaiEe der 
Stürmenden stellte gegen 11 Uhr die Lage wieder 
her. Hiernach griffen unsers Truppen den Feind 
an, der sich nordöstlich des Dorfes Kalutzem sam­
melte. Ohne den Angriff abzuwarten, flohen die 
Deutschen, und darauf kehrten unsere Abteilungen 
in ihre Gräben zurück. — Ein deutsches Flugzeug 
warf Bomben auf den Bahnhof von Nodenpois, 
nordöstlich von Riga, obne Schaden anzurichten.

Rumänische Front: Gegenseitiges Feuer.

vom Valkan-Nriegsschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 5. Februar meldet vom
südöstlichen Kriegsschanpkatz:

Lage unverändert.

Bulgarischer Bericht.
»in bulgarischen Eeneralstabsbericht vom

.. ./ebruar heißt es von der mazedonischen Front: 
Nordwestlich von Bitolia recht häufiges Trommel­
feuer der feindlichen Artillerie. Zwischen dem 
Wardar und dem Doiran-See lebhafte Artillerie- 
tätigkeit. Auf den übrigen Fronten das übliche 
spärliche Artilleriefeuer. Am Fuße der Belasten 
und in der Ebene von Serres Palromllengefechte

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Schwere Kampfe am Tigris.
Große englische Verluste.

Der amtliche türkische K risgsbsrM  vom 
2. Februar lautet: ^

Tigris front: I n  der Nacht vom 31. Januar auf 
den 1. Februar nahm der Feind unsere Stellungen 
südlich des Tigris und die rückwärtigen Verbin­
dungen unter heftiges ArLilleriefeuer. Trotzdem 
führten unsere Erkuiümngspatrouilleri mehrere 
glückliche Überfälle aus. Der 1. Februar war ein 
wichtiger Kampftag. Nach heftiger Artillerie­
vorbereitung griff der Feind mit mehreren Infan­
terie-Abteilungen alle unsere südlich des Tigris ge­
legenen Stellungen an und zwang eines unserer 
Bataillone, sich aus der ersten in die zweite Linie 
zurückzuziehen. Indessen wurde der Angriff, den 
der Feind mit überlegenen Kräften gegen diese 
zweite Linie machte, sofort abgeschlagen. An den 
anderen Teilen der Front gelang es dem Feinde 
zuerst, in unsere erste Stellung einzudringen: aber 
er wurde durch unseren Gegenangriff mit dem Ba­
jonett verjagt, und unsere Stellung wurde wieder 
genommen. Bei diesem Angriff erlitt der Feind 
größere Verluste, als er jemals bei den blutigsten 
Kämpfen, die bisher im Irak stattfanden, erlitten 
hatte. Allein vor der Front eines unserer Infan­
terie-Regimenter liegen mehr als tausend Tote. 
Die Verluste des Feindes an Toten allein betragen 
nicht unter zweitausend. Außerdem machten wir 
41 Gefangene. Wären die englischen Soldaten, 
wenn sie versuchten, sich zu ergeben, nicht von ihrer 
eigenen Artillerie unter Feuer genommen und ver­
nichtet worden, so wäre die Zahl der Gefangenen 
noch größer. Im  Zusammenhang mit diesen Kampf­
handlungen versuchte der Feind eine Einkreisungs- 
bewogung mit starken, durch Artillerie und Infan­
terie verstärkten Kavallerietruppen gegen unseren 
rechten Flügel. Wir wiesen auch diesen Versuch 
zurück und fügten dem Feinde durch unser Infan­
terie- und Maschinengewehrfeuer beträchtliche Ver­
luste zu, die wir später noch durch ArLilleriefeuer 
steigerten. Unsere Verluste am 1. Februar sind 
verhältnismäßig unbedeutend.

Persische Front: Ein Angriffsversuch des Fein­
des gegen unsere vorgeschobenen Truppen östlich 
von Hamadan wurde abgewiesen.

Türkischer Heeresbericht vom 4. Februar:
Tigrisfront: Südlich des Tigris heftiger Artil- 

leri^ampf. In  der Felahie-Stellnng Infanterie- 
und Artilleriefeuer und Kampfe zwischen Auf­
klärungspatrouillen zu unseren Gunsten. Aus Ge­
fangenenaussagen geht hervor, daß während des 
Kampfes am 1. Februar zwei feindliche Bataillone, 
jedes in einer Stärke von 700 Mann. denen es ge­
lang. in unsere Graben einzudringen, vollständig 
vernichtet wurden.

Persische Front: Wir nahmen dem Feinde einen 
Zug von 335 beladenen Kamelen ab.

Kaukasusfront: Wir schlugen feindliche An­
griffsversuche gegen unseren rechten Flügel ab. 
Nach späteren Meldungen wurden bei unserer Be­
schießung von Tenedos ein Ballonabwehrgeschütz 
und der Leuchtturm der Insel zerstört, sowie acht 
Lastkäbne versenkt. Ein von Tenedos geflüchteter 
Einwohner erklärte, daß auf der Insel kein Hospital 
vorhanden sei. Infolgedessen hat der Feind durch 
das Aufziehen von Rote Kreuz-Fahnen im Augen­
blick unserer Beschießung neuerdings einen Verstoß 
gegen die Genfer Konvention begangen. Ein feind­
liches Schiff, das sich dem früher von uns bei 
Tastellorrzo versenkten feindlichen Kreuzer zu nähern 
versuchte, wurde durch unser ArLilleriefeuer zum 
Sinken gebracht.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

4. Februar heißt es von der kaukasischen Front: 
Unternehmungen von Erkundungs-, Aufklärungs­
und Zagdabtsilungen dauern fort.

lit; er kann nur wegen Fahrens von Bannware 
nach England (Leinkuchen) im Kreuzerkrieg auf- 

'»gebracht und versenkt worden sein.

460 deutsche Unterseeboote?
Das Stockholmer Blatt „Dagens NyheLer" will 

osts gut unterrichteter Quelle erfahren haben, daß 
Deutschland für seine Blockadezwecke 400 neue 
Unterseeboote gebaut hat» und daß es außerdem 
üller eine Reihe neuer Zeppelin-Luftschiffe verfüge.

Die Rechtsverhältnisse im Halle 
ei^es deutsch-amerikanischen Rrieges.

W r den Kriegsfall zwischen Deutschland und 
den Vereinigten Staaten gelten die Bestimmungen 
des preußisch-amerikanischen Freundschaft»« und 
Handelsvertrages vom 11. Ju li 1799 Wer die 
Schommg der Privatrechte. Dieser Vertrag ver­
dankt einer Vereinbarung Friedrichs des Kroßen 
mit dem Präsidenten Franklin seine Entstehung, 
lief Anfang des vorigen Jahrhunderts ab, wurde 
aber 1^28 wieder erneuert und hat unbestritten 
auch für das deutsche Reich Gültigkeit erhalte». 
Artikel 23 dieses Vertrages bestimmt:

„Falls ein Krieg zwischen den vertrag­
schließenden Teilen ausbricht, so wird den Kauf­
leuten des einen Staates, die in dem anderen 
Staate ansässig sind, gestattet werden, dort noch 
neun Monats zu verbleiben, um ihre Außenstände 
einzutreiben und ihre Geschäfte zu erledigen: a ls­
dann können sie ungehindert abreisen und ihr« ge­
samte Habe mitnehmen, ohne belästigt oder gehin 
dert zu werden. Frauen und Kinder, Gelehrt« 
aller Fakultäten, Bauern. Künstler. Handwerker 
und Fischer, die unbewaffnet sind und unbefestigte 
Städte, Dörfer und Plätze bewohnen, sowie im 
allgemeinen alle diejenigen, deren Beruf dem Unter­
halt und dem Gemeinwohl des Menschengeschlechts 
dient, dürfen ihrem Berufe weiter nachgehen; sie 
sollen weder einer Belästigung ihrer Person aus­
gesetzt, noch sollen ihre Häuser oder ihr Eigentum 
in Brand gesetzt oder sonst zerstört werden; auch 
sollen ihre Felder von den Heeren des Feindes, in 
dessen Gewalt sie etwa infolge der Kriegsereignisse 
geraten, nicht verwüstet werden; wenn es Haber 
erforderlich ist, etwas von ihrem Eigentum für den 
Gebrauch des feindlichen Heeres zu nehmen, so soll 
für dessen Wert ein angemessener Preis gezahlt 
werden."

I n  den weiteren Artikeln weichen Bestimmungen 
getroffen über das 2os der Krieg^efangenen usw. 
Am Schlüsse heißt es:

„Die beiden Vertragsmächte erklären, weder der 
Einwand, daß der Krieg Verträge bricht, noch 
irgend ein anderer Grund solle die Giltigksit dieses 
und des vorhergehenden Artikels aufheben oder 
aussetzen: diese Artikel sollen im Gegenteil gerade 
für die Zeit des Krieges gelten und während dieser 
Zeit ebenso heilig innegehalten werden, wie die 
allgemein anerkannten Grundsätze des Natur- und 
Völkerrechts."

provinzialnachrichten.
Briefen. 5. Februar. (Gutscheine der Stadt 

Thorn in Briefen. — Herabsetzung der Fettratron.) 
Um dem Kleingsldmangel abzuhelfen, hat der 
hiesige kaufmännische Verein Gutscheine der Stadt 
Thorn eingeführt. Vorläufig sind über einen 
Betrag von'50 Pfg. lautende Gutscheine ausgegeben, 
denen'in Kürze solche zu 10 Pfg. folgen sollen. — 
Die Fettratiön für die versorgungsLerechtigte Be­
völkerung des Kreises Briefen ist von heute (Mon­
tag) ab wieder auf 40 Gramm pro Kopf herab­
gesetzt worden.

Münstern, 5. Februar. (Vollstreckung eines 
Todesurteils.) Der Arbeiter Paul Kunkel in 
Charlottenhof, der den Gutsbesitzer Matzen in Char- 
lettenhof ermordet hatte, war infolgedessen am 
28. Oktober 1916 vom hiesigen Kriegsgericht zum 
Tode verurteilt worden. Das Todesurteil ist heute 
früh in Menstein durch Erschießen vollstreckt worden.

Königsberg, 6. Februar. Köniqsberger Malz­
mühle.) Der Aufsichtsrat der Königsberger Walk­
mühle A.-G. schlägt der Generalversammlung die 
Verteilung von 10 Prozent Dividende (gegen 20 
Prozent im Vorjahr) vor.

Posen, 5. Februar. (Todesfall. — Tod durch 
Rauchvergiftung.) Am Sonnabend starb an einer 
schweren Lungenentzündung das Mitglied der hie­
sigen Eisrnbahndirektion, königl. Regierungs- uild 
Baurat Haffe, im Alter von 46 Jahren. Er gehörte 
der hiesigen Eisenbahndirektion erst seit zwei Jahren 
an und war aus Neisse hierher versetzt worden. — 
Gestern Vormittag wurde die unverehelichte Arbei­
terin und Rentenempfängerin Michalina Czysy in 
'chrer Wohnung im Bette liegend tot aufgefunden. 
Da das Zimmer mit Rauch angefüllt war, ist Rauch­
vergiftung als Todesursache anzunehmen. Die 
Leiche wurde ngch dem Stadtlazarett gebracht.

Wreschen, 4. Februar. (Notgeld in 5-. 10- und 
60 Pfennig-Scheinen) hat der hiesige Magistrat 
nunmehr ausgegeben, um dem Kleingeldmangel 
zu steuern.

Schrimm, 4. Februar. (Brand.) Gestern Nacht 
wurde das unter großen Schwierigkeiten erst vor 
kurzem fertiggestellte und bezogene neue stattliche 
Herrschaftshaus auf dem Staatsgut R sc h a u  ern 
Raub der Flammen. Die Ursache ist. wie das 
„Schrimmer Kreisblatt" schreibt, wohl darauf zu­
rückzuführen, daß Funken durch den wahrscheinlich 
nicht ganz dicht vervutzten Scharr stein schlugen und 
die Ummantelung des in der Nähe stehende» 
Wasserbehälters entzündeten.

Obornik. 4. Februar. (Eine unangenehme ULer- 
schung) erlebte die Händlerin Ezarnikauer von 

hier. S ie ist Aufkäuferin von Lebensmitteln 
(Eiern) für den Kreis Obornik. Es fiel auf. daß 
sie wenig Lebensmittel an die Sammelstelle ab­
lieferte. Als sie am Donnerstag mit großen Körben 
auf dem Bahnhöfe erschien, um nach Posen zu 
fahren, untersuchte die Polizei ihr Gepäck. Sie gab 
an» nur Kartoffeln zu haben Tatsächlich befand 
sich in jedem Korbe oben eine Schicht Kartoffeln. 
Unter diesen aber förderte die Polizei mehrere 
Mandeln Eier. viele Pfund Butter und Hammel­
keulen zutage, die sie wahrscheinlich in Posen für 
teures Geld absetzen wollte. Während der Revision 
versuchte sie noch einen großen Korb in Sicherheit 
zu bringen. Doch die Polizei war schneller und be­
schlagnahmte auch diesen, der voll mit Eiern 
gefüllt war.

w ir  alle wollen Streiter sein!
Deutschland, werde deutsch! Hinweg mit aller 

Ausländerei in Diode und in Sprache und in Kunst! 
Wir wollen nicht unserer Feinde Narren sein. Wir 
Deutsche find uns selber gut genug.

Deutschland, sei stolz! Stelz auf deine reich« 
Geschichte, auf dein« große Vergangenheit und aus 
deine ruhmreiche Gegenwart, stolz auf deine Söhn«, 
die für dich sterben und leiden, stolz aus deine 
Kinder, die für dich arbeiten und entbehren.

Deutschland, sei einig! Der Feind steht vor den 
Toren. Da muß die Parteileidenschaft schweigen, 
die wie ein Fluch aus unserer Geschichte lastet«, und 
die innere Zerrissenheit muß aufhören, die uns a »  
Mark gezehrt hat. Durch das gemeinsam« Einleben 
und durch die gemeinsam« Rot fiud wir wieder «in 
Voll geworden.

Deutschland, werde stark! Hämmere dir da» In 
dein Gewissen und werde hart! Der Dichter Erna- 
nuel Geibel, der vor fünfzig Jahren diesen Krieg 
nach zwei Fronten prophetischen Blicks voraussah» 
hat gemeint: Helden wird zu jeder Frist, Helden 
dir die Rot gebären. Jetzt ist die große Rot da. 
und Helden hat sie uns geboren, daß man rufen 
möchte: Vaterland, ich mutz versinke« vor der 
großen Herrlichkeit!

Deutschland, bete! Richt die Zahl entscheidet; 
sonst hätte uns die Übermacht der Feinde längst 
überwältigt. Nicht allein die Menge der Geschosse 
und Kanonen macht es; sonst hätte der Eisenhagel 
an der Somme unser Heer erdrückt und unter Trüm« 
mern begraben. Mut, Ausdauer. Hingebung. 
Unterordnung, Gehorsam, Eiegeswille, geistig« 
Kräfte geben draußen den Ausschlag. I »  der 
Heimat ist es nicht anders. Diese geistigen Kräfte 
müssen wir uns und anderen stärken, wen« die 
furchtbare Heimsuchung ei« für uns siegreiche» 
Ende nehmen soll.

(Aus: „Wir all« wollen Streiter sein! Ein 
Weckruf an das deutsche Volk. Ein Treugelübde in 
ernster Zeit." Bon Dr. Eonrad. Geh. Konsistorial« 
rat, Pfarrer an der Kaiser Wilhelm-Gedächtnis« 
kirche in Berlin.)

Lokalnachrlchten.
Thor«, S. Februar 1917.

— ( A u f  d e m F e l d e  d e r  E h r e g e s a l l e « )
sind aus unserem Osten: Kandidat des höheren 
Lehramts, Leutnant d R. Bruno 8  ckm id t k r aus 
Elbing; Leutnant bei einer Jagdstaffel Bruno 
K a l f f  aus Graudenz; Kandidat des höheren Lehr» 
amts, Leutnant d- R. Heinz S p o h r .  Sohn des 
Rechnungsrats und Oberbahnhofsvorstchers Spohr 
in Ostrowo: Musketier Helmuth S  <hö » rock aus 
Neudorf, Kreis Graudenz: Schütze Friedrich
S c h m i d t  (bayer. Jnf.-Regt. 6) aus Schwarzbruch, 
Landkreis Thorn. ^ .

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  er s t e r  Klasse 
haben erhalten: Hauptmann und Batls.-Komman- 
Leur S c h w a b e .  Sohn der Frau Sch. in Marien- 
werder; Leutnant Erhard F r a n z  aus Groß Lubin, 
Kreis Schwstz; Offizierstelloertreter H. M ü l l e »  
(Jnf. 841) aus Marienburg. — Mit dem Eisernen 
Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: 
Unteroffizier Alex H e r z b e r g  (Feldart. 81) au«

Meisters G. ... — - . . . . . .nowski (Res.-Jnf 61) aus Danzig; Kriegssreiw- 
Jäger Ernst Dainrau (Jäg. 2). Sohn des Ober­
postschaffners D. in Danzig-Langfuhr. .  .

— ? P e r s o n a l i e  v o n  d e r  katb-  Ki r c h e )
Dem Pfarrer Hellwig in Groß Kommorsk ist von« 
OLerpräsidenten der Provinz Westpreutzen die P r »  
sente der Pfarrei Grutta verliehen. .

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  S c h u le .)  
Versetzt find die Lehrer Strauß von Rassa, Krei« 
Culm, nach Rosenberg: Sierigk von Debenz, Kreis 
Graudenz. nach Nawra, Kreis Löbau; Westphal 
von Zlotterie, Kreis Thorn, nach Krojanke. — 
Erlaubnisschein ist erteilt dem Fräulein Martin» 
in Nudabrück, Kreis Tuchel.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Da» Verdienst' 
kreuz in Gold ist dem Postsekretär Wolowsli «r 
Hohensalza bei seinem Scheiden aus dem Die»!« 
verliehen worden.

— ( A u s z e i c h n u n g . )  Dem Maschinenbau' 
schul-Oberlehrer Weisner in Graudenz ist der RaUg 
der Räte vierter Klasse verliehen worden.

— ( R e i s e p ä s s e  nach Ös t e r r e i c h*
U n g a r n . )  Das k. und k. österreichisch-ungarisch 
Konsulat in Danzig weist zur Vermeidung von D A  
zögerungen in der Ausfertigung von Reisepässen 
nach Österreich-Ungarn darauf hin. daß aufarun» 
Verfügung des preußische, Auswärtigen Am«» 
vom 29. Ju li 1916 die Eintragung eines SlM* 
vermerk» seitens der zuständigen PolizcidirektionA 
bezm. königl. Landratsämter erforderlich ist. ehe 
Reisepässe durch das Konsularamt zur Reise naE 
Österreich-Ungarn visiert werden können. A  
empfiehlt sich. acht Tage vor Antritt der Reif« »»  
PatzformalitSten zu erledige«.
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gaben, mehr gefällig als grotzartig zu sein 'nickt 
Mn, verleugnete. Loch auf der Höhe der Hauvt- 
konzerte stand. Die Sopranistin Fräulein Birgst 
§ugell — wohl eine künstlerische Stilisierung l!c's 
Namens Brigitte Engel — ist, wie sie uns gestern 
entgcgrutrat eine überaus sympathische Persönlich­
s t ,  die sogleich aller Herzen gewann und mich ihr 
Begleiter, der Pianist Professor Mayer-Mahr sst 
w,e schon die M idi >-r nn. idn, «„.„...71 '

eine feine, gediegene Unterhaltung, wofür die zahl­
reiche Zuhörerschaft, die Saal und Logen des 
Artushofs bis auf den letzten Platz füllte, mit leb­
haftem, anhaltendem Beifall dankte, sodah noch 
die Zugabe eines Liedes erfolgte.
^  —- sT H ö r n e r  E t a d t t h e a t e r . f  Aus dem 
Thoaterbüro: Heute 7'/- Uhr die Erstaufführung 
A r neuen Operette ..Der dumme August" von 
Acker und Pohl. M"sik von Efciller. Donnerstag 
Wiederholung von „Der dumme August". Freitag 
zum 1. male neueinstudiert „Was ihr wallt", Lust­
spiel in 5 Akten von Shakespeare. Sonnabend 
7 Uhr zu ermäßigten Preisen zum 3. male ..Wil­
helm Dell".

— (T H ö r n e r  Wo  c h e n m a r k t s  Der heutige 
Gemüsemaekt war infame der strengen Kälte und 
weil die Gärtner große Vorräte nicht mehr besitzen, 
fast leer: außer einer Kramhändlenn war nur eine 
Mackeraner Gärtnerei erschienen, zu der sich später 
noch eine zwe'ie gesellte. Die an^h-achten M"Ngen 
Kahl und Wruken — Grünkohl kann nicht ge­
schnitten werden, da er zu Glas gefroren ist. — 
war-n zu steigenden Preisen sch-ell abgesetzt. Auch 
d>e Zufuhr vom Lande keb"„ käst ganz. — Das­

selbe Bild bot der Mickmar». wo nur der Fisch-, 
stand von Raftaniel eröffnet war. mit einer Wanne 
A-v^erEr Hochle, ötL dicht umlQgsri und Im Händ- 
umdrehe geräumt war- außerdem hatte eine 
Handlerm noch Kremfische angebracht. — Der Ge- 
ftugelmarkt war ebenfalls schwach beschickt. Der 
Preisstand» 3,50 Mar§ das Pfund» war noch der 
gleiche.
o .7" s F e u e r .)  Beim Anstauen gefrorener 
Verjüngen sind gestern zwei Zimmerbrände ent- 
ttanden. Der eine abends 7.50 Uhr im Hause des 
Lehrers Kryn. Gerechtesttaße 2, wo beim Auftauen 
der Gasleitung, und der -weite abends 9.30 Uhr 
tm Hause von Mendel u. Pommer. Gerechte- 
straße 15/17, wo in der Wohnung der Witwe Zor- 
genz berm Auftauen der Wasserleitung durch die 
Lötlampe der Balken und Decke Feuer fing. I n  
berden Fallen wurde von der Feuerwehr der Brand­
herd freigelegt und das Feuer mit der Zimmer- 
spntze abgelocht, was im ersteren Falle eine ein- 
Kundrge, rm letzteren eine halbstündige Arbeit er­
forderte. Der S c h a d e n  ist nicht bedeutend.

/ - ^ E r f r o r e n )  ist der 52 Jahre alte Arbeiter 
Joseph Sarka aus Groß Mursk (Pommerns. Der 
Verunglückte, der in letzter Zeit in Königsberg, 
Posen und Westpreußen gearbeitet, war nach Thorn 
gekommen und hatte die Herberge aufgesucht, um 
hwr zu übernachten. Im  Hofe. wo er. von de> 
Müdigkeit übermannt» eingeschlafen sein muß, 
wurde er tot aufgefunden, ein Opfer der Kälte.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  per-eichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine ZigarettenLasche 
und ein Portemonnaie.

— ( Do n  d e r  Wei chse l . )  Der Wafferstand, 
der von 1.40 Meter langsam auf 1.75 Meter ge­
stiegen, dann gestern 3 Zentimeter gefallen war. 
ist heute weiter auf 1,85 Meter gestiegen. Der 
Stromkanal unterhalb der Schiffbrücke ist nunmehr 
-irgefroren und wird bei Fortdauer der Kälte eine 
vollkommene Gisbabn bilden, über das holnrige 
Eis -wischen Stadt und Basarkämpe ist der Fuß- 
aangernerkshr so lebhaft, daß bereits ein recht gang­
barer Pfad ausgetreten ist, der auch. beginnend 
etwa 30 Me*er unterhalb der Fährstelle. bei der 
Trepve unterhalb der W^steruftr und drüben bei 
der Fahrtreppe endend, demnächst polizeilich ab­
gesteckt werden wird.

vrlettaften.
^Bet tqmM ch-n N nlrugen sind N am e S ta n d  nnd Adresse 
des L ra g ee M e r-  d-ftijch  anzugeben A nonym e A nfragen 

kö neu nicht bean tw orte t w erden.)
F. L. Nach neueren Bestimmungen dürfen sich 

nur diejenigen die Truppengattung, bei der sie ein­
treten wollen, wählen, die für Infanterie oder 
Pioniere n ĉkt tauglich befunden worden sind. Diese 
B e s t im m u n g  erstreckt sich auch auf Kriegsfreiwillige.

P . S. Sie fragen an. ob ein Lehrling, der nach 
anderthalb Jahren Lehrzeit kein Intcreffe mehr an 
der Lehre findet und aus verschiedenen Gründen die 
Lehre verlassen möchte, um in die Marine einzu­
treten, vom Lehrmeister dornn gehindert werden 
kann. Die Regel ist, daß abgeschlossene Verträge 
eingehalten werden muffen, der Lehrling daher, der 
die Lebvs verlassen will, der Zustimmung des Lehr- 
herrn bedarf.

W. L  Das Gedicht, beginnend ..Die Maske fiel. 
die du getragen, die MaÄe edler Menschlichkeit," 
ist wegen der Schnelligkeit, mit der es den Ereig­
nissen gefolgt ist. anerkennenswert, aber — wohl 
aus dem gleichen Grunde — nicht druckreif. Die 
Reimnot verleitet Sie noch zu den gewagtesten 
Wendungen wie ..steuern dem Kriege bin" (statt 
„zu"); auch Flickwörter finden sich noch öfters, wie 
„Nur eins kann keine Not uns (allen) rauben", 
. manche Stu^d'" u. a.» und selbst sprachlich unrich­
tige Ausdrücke kommen vor. wie ..sich für etwas 
entflammen". „Zuversicht auf unser heil'ges Recht". 
..Falsche Maske" bedeutet eigentlich ..wahres Ge­
sicht", ist jedoch als Verstärkung znlaffig. Für elf 
Strophen ist das Gedicht auch zu nichtssagend.

Zeitschriften- und vücherschan.
„ K l e i n e  G e r  m a „ e n- V l l eh e r e i*, herausge­

geben von W alther Schulte vom B rühl. (B erlin - Steglitz, 
V erlag „K rall und Schönheit".) — E in neue- Hestunter« 
nehmen, w üh'end des Kriege- noch in kreier Folge, später 
ö 'te r und regelmäßig erscheinend. P re is  de- Hefte- 20 
P fennig. Diese Hestsolge dient der durch den Weltkrieg 
neu entflam m ten germanischen Bewegung nnd soll Auf­
sätze zn den T agesfragen , Belehrendes und Unterhaltendes 
in buntem Wechsel bringen, jeweils in textlich abgeschlosse­
nem Heft. D a s  erste H eit: ,An die Germanen f Von 
einem Dentscherr'" ist gleichsam ein S am m elrn i an alle 
germanisch nnd dentschvölk ich Fühlenden. Eingeleitet von 
einem schwungvollen Gedicht des besonders a ls  R om an­
schriftsteller hochgeschätzten H erausgebers, gliedert sich d a -  
Heft in folgend ' Kapitel. 1. B lu tssto l;, Nasseftolz. 2. R as­
seechtheit. 8. AnS dem Merkbuch der G erm anen. 4. Bom  
germanischen BolkScharakter. 5. Bom  neuen G erm anentum . 
6. Deutsch-völkische Vereine, Verbände und germanische 
Gemeinschaften. 7. Germanischer G laube. 8. W eitere ger­
manische Gemeinschaften. E s  fällt angenehm aus, daß die 
W ahrung deS germanischen RaffestandpmrktS nicht einseitig 
und hetzerisch geschieht, sondern daß er mehr im Wilser- 
schon S inne , anthropologisch gewahrt w ird. D aS zeitge­
mäße Hestchen dürfte ein lebhaftes Echo bei allen finden, 
die mit der völkischen Bewegung sympathisieren nnd die 
eine Ei starknng und eine dauernde Geschlossenheit de- ei­
gentlichen Germ aneiiinm S, dessen Vormacht Deutschland 
ist, aH  Frucht des Weltkrieges ersehnen.

Urlegr-Ualender.
Für die deutschen Jnngmannen erschien soeben ein 

D e n  t s c h e r J u n g  m a n n  en-K  a l  e n d e r  1 9 1 7 /1 8  
nebst praktischen Winken für die militärische Jn gend vo r- 
bereiturig bearbeitet von W. Sackmarm, Lehrer, und 
F ü h rer der Ju gend  - Kompagnie 540, W ülsrath, —  ein 
treuer Begleiter im Berufsleben und im Dienste der I n -  
gendkonlpagnie. — D en Jn n g m an n  w ird eS mit Freude 
erfüllen, daß auch für seinen freiwilligen B eruf, aus den 
er a ls  zukünftiger Beschirmer deS V aterlandes stolz ist, 

Kalender erschien, durch den er sich in seiner m ililäri- 
V orbildung vervollkom m n, kann, der ihm manches 

Wissenswerte bringt, in dem er sogar einfache Kochrezepte 
für das Lagerleben und sch! eßlich noch eine Anzahl belieb­
ter Mm W ied er findet, die das M itnehm en emeS beson­
deren 1.iederheftes erübrigen. A us dem vorstehenden I n ­
haltsverzeichnis ist ersichtlich, welche Fülle des W'ssenö- 

der Kalender für den Jn n g m a n n  bringt. D ent- 
che Jn ngm an nen , w erbt in Euren Kreisen für Euren K a- 

iender der der erste ist, der fü r den Gebrauch des deut- 
scheu In n g m a n n e s  bestimmt ist. D e r Kalender ist im N .

^ r l a g  in W ittenberg e rW in en  und kostet 
,5  P  g. Bei eurem Parliebezug von 50  Exemplaren lostet 
der Kalender nu r 70 Psg.

Mannigfaltige
( D o «  e i n e m  S c h u t z « « «

schössen.) Einen blutigen Au 
Sonnabend Abend ein Wirtshausf 
l i n - M o a b i t .  Einer der ^
23 Zähre alte Heizer Hermann Ei«
Zwinglistraße, wurde von einem 
der Notwehr niedergeschossen und 
Die Kugel drang dem hinter G. 
rigen Arbeiter Heinrich Lux in da 
verletzte ihn ebenfalls schwer.

( D i e  M a ß n a h m e n  zu 
e r s p a r n ?  s.) Wegen Kohlemnan 
D r e s d e n  in der nächsten Woche
spielhäuser, das königliche Schauspie __. ......
Schulen mit Ausnahme der Bezirksschulen, sowie 
sämtliche öffentlichen Sammlungen geschlossen. Alle 
Versammlungen, Dorträg« musikalischen oder son­
stigen Veranstaltungen find verboten. — Sämtliche 
Schulen in D o r t m u n d  sind wegen der Schwierig­
keiten der Kohlsnversorgung bis zum 12. Februar 
geschlossen worden. — Aus W i e n  wird gemeldet: 
Eine Vorlage des S tadtrats schlägt zur weiteren 
Einschränkung der Gas- und elektrischen Beleuchtung 
vor, zunächst probeweise auf der Ringstraße und im 
17. Bezirk nnr jede zweite Lampe brennen zu lasten. 
Wenn sich dies bewährt, soll die Einschränkung auf 
sämtliche Bezirke ausgedehnt werden. Die Beleuch­
tung in Klubs, Festräumea, Hotels, in Gast- Kaffee- 
und Kaufhäusern soll ebenfalls weitere Einschrän­
kungen erfahren, die überflüssige Beleuchtung in den 
Theatern, Darietees und Kinos vermieden werden. 
I n  Privatwohnungen dürfen gleichzeitig nur vier 
Zimmer mit je zwei Lampen zu 2S Kerzen beleuch­
tet werden. Die Abgabe von Heizgas und für Nutz­
beleuchtung erfährt kein« Einschränkung. Endlich 
wird noch der Betriebsschluß in Gast- und Kaffee- 
hälckyrn nm 11 Uhr abends erwoaen.

( D i e  a n d a u e r n d e  K ä l t e )  hat sich in 
ganz Deutschland noch gesteigert. Am Sonntag 
früh herrschte« in B e r l i n  22 Grad Celsius, in 
P o t s d a m  sollen sogar 38 Grad Kälte gewesen 
sein. Was die kommenden Tage betrifft, so müssen 
wir mit einem weitere« Andauern der Frost- 
Periode noch eine Weile rechnen. Indessen kann 
man annehmen, daß der Höhepunkt erreicht ist und 
die Temperatur ihre äußerst« Strenge verlieren 
wird. Freilich ist nicht anzunehmen, daß wir we­
nig unter — 18 Grad in den nächsten Tagen haben 
werden. — Der Verband der B erlin«  Kohlen­
händler hat «höhte Kohlenpreise festgesetzt. Auch 
das noch! — Nach einer Meldung aus K ö l n  
war der 2. Februar seit hundert Fahren der käl­
teste Tag in unseren Breiten. Vom Rhein wurden 
23. aus der Hocheisel 28 Grad Kälte gemeldet. — 
Aus Kassel wird vam Sonntag gemeldet: I n  der 
vergangenen Nacht waren ick Kassel und Wil- 
helmshöh« 82 Grad Kälte, heut« Vormittag noch 
1S Grad. Infolge des starken Frostes find viel« 
Tiere erfroren. — Wie ein Privatteleqramm dem 
„Berl. Lokalanz." meldet, seien in Hirschberg im  
R i e f e n g e b i r g «  Sonntag Nacht 88 Grad 
Kälte gemessen worden. — Kopenhagen« „Poli­
tiken" meldet aus S t o c k h o l m,  daß aus allen 
Landesteilen von strengem Frost berichtet wird. 
teilweise mit starkem Echneesall. Das Thermo­
meter zeigt bis zu 22 Grad Kälte, in Stockholm 
18 Grad. Die Eisenbahnen habe« mit großen 
Schwierigkeiten zu kämpfen.

Letzte Nachrichten.
Empfänge bei Kaiser Karl 

W i e n ,  8. Februar. Der Kaiser hat heul« in 
Baden den Minister VesÄußrrn Grasen Tzernin und 
den k. und k. Botschaft« in Berlin Prinz Hohenlohe- 
Schillingrn empfangen.

Strikte Neutralität der Schweiz.
L e r n .  8. Februar. Zu der Aufforderung Wis­

sens. sich seinem vorgehen anzuschließen, äußern sich 
die Schweiz« Blätter dahin, daß die Lage der 
Schweiz von der Amerika» vollständig verschieden sei 
und daß der Bundesrat auf der strikten Neutralität 
verharr«.

Nivelkes Bereifung der italienischen Front.
B e r n ,  8. Februar. Mailänder Blättern zu­

folge besuchte General Nivelle dieser Tag« die 
italirnisch« Front und hatt« Besprechungen mit 
Ladorna. Die Blätter betonen die Bedeutung der 
direkte« Fühlungnahme der beide« Generale und 
glauben, daß dadurch die Zusammenkunft in Nom 
in militärisch« Hinsicht wertvoll ergänzt werd«.

Unstimmigkeiten in der französischen Kammer.
B e r n ,  8. Frbrnar. Nach Meldungen der 

B ern«  WSUer kam es in d «  Kammerfltzung »o« 
3. Februar zu eine« Zwkschenfall. Die Kamm« 
hatte eine« Antrag, daß Geistlich« nicht nur Sani» 
tätstruppen, sonder« allen Formationen eingereiht 
werde« dürfe«, mit 337 gegen 152 Stimm«« ange­
nommen, obwohl sich der Vorsitz« des Heercs- 
ausschusses nnd Syauteq gegen den Antrag ausge­
sprochen hatte«. Der Minister des Äußer« Malvy 
hatte sich der Abstimmung enthalte«. Lyautey gab 
srinrr Empörung über das Verhalten Malvys Aus­
druck und verlieb schließlich den Sitzungssaal.

Der Schritt Wilson^ und die Neutrale«.
A m s t e r d a m ,  8. Februar. Ein Preßüüro ver» 

öfsentlicht eine Depesche aus Washington vom 8-, 
daß Präsident Wilson eine Not« an die N utralen 
abgeschickt habe, worin er sie auffordert, seinen Pro­
test gegen das Auftreten Deutschlands gegen den 
neutrale» Seehunde! zu unterstützen. Dieser Schritt 
iek eine Vorbereitung für den P lan. gemeinsam ans I

peschen-Agentur 
Schweiz gegebenenfalls 
nehme« wird.

Zurückhaltung neutraler Schiffe.
L o n d o n ,  5- Februar. Londoner Meldungen 

zufolge darf seit der deutschen Kriegsgcbiets» 
erklärnng kein neutrales Schiff aus englische» 
Häfen ausklariert werden.

Versenkte Schiffs.
R o t t e r d a m ,  5. Februar. Die „Times" 

meldet den englischen Dampfer „Mutheran" (7884 
Brutto-Regiftertonnen) als verloren.

L o n d o n .  8. Februar. Lloyds meldet, daß die 
russische Bark „Earncthill" wahrscheinlich versenkt 
worden ist.

Die schwedischen Unterhändler aus London 
zurückgekehrt.

E o t c h e n b u r g ,  8. Februar. Die schwedischen 
Unterhändler sind heute vormittags aus London an 
Bord des Dampfers „Thule" hier eingetroffen. 
Bankdkrektor Marcus Wallenberg «klärte einem 
Vertreter des „Svenska Telegrammbüros". er 
könne üb« das Ergebnis der Verhandlungen nichts 
mitteilen, auch nicht, ob die Verhandlungen be ndet 
oder abgebrochen werden seien. Die Unterhändler 
sind sofort nach Stockholm weitergereift.

Eonderkommisston
zur Beratnng der polnischen Frage.

B e t e r s b u r g ,  8. Februar. Der Peter» 
b'irger Telegraphcn-Agentur zufolge hat der Zar 
am 28. Januar angeordnet, daß zur Beratung der 
polnischen Frage eine Sonderkommssston unter dem 
Vorsitz des Ministerpräsidenten gebildet werden soll, 
der dl« M inist« des Krieges, des Innern, des 
Äußern und der Finanzen, der Gsneralstabschef, die 
Präsidenten der Kammer und des Staatsrates und 
einige besonders genannte Persönlichkeiten ange­
hören sollen, darvntcr der frühere Ministerpräsident 
Gorewnkin und der frühere Minister des Äußern 
und fetzige Botschafter in London. Csafonow.

Berliner Börse.
D e n n  auch kn der durch die Unterseebootfrage geschaffenen 

politischen L age  eine K lärung n o ^  nickt einaetreten l^t. so be­
kundet sl doch die D orfe wegen der Pressestimmen a u s  den 
verschiedenen europäischen neutralen  L ändern , die daM r ein­
treten. den V ereinigten S ta a te n  auf ihrem W ege nickt zu 
folgen eine entschiedene W iderstandskraft gegen weitere Rück« 
nange. S o  vermochten M o n tan - R lrstungs- und Vonkemverte 
sich nicht nu r auf gestrigen K ursstand zu bebnuoren. sie er­
zielten sogar vereinzelt m ehr oder w eniger kral ine E rdolun- 
'O«r. Sckwach blieb die H altuna  bei weiteren A bbröckelnden 
für S ch iffah rt-- und ekuzeine Petro leum w erte  Am R enten- 
ma kt w aren die Kurse gu t behauptet I n  seiner G e 'am the it 
blieb bei der ungekiä 'ten  r?age neuer! ch uarke Zurückhaltung 
und daher ausgesprochene GrichLsksstiNe oorherrs.t>eild.

C hem ische F a b r i k  M ilc h  R k t .-G e s . in  P o s e n .
Nach dem Geichäsisbericht für 1915 6 w a r die Gesell-

schart durch H eeresaustrage und im R ahm en  der Rohstoffm - 
fuhr auch für die Herstellung künstlicher Düngem ittel gu t be­
schäftigt D a s  E rgebn is härte die Ausschüttung der F liedens« 
d nd .nde  < lS t2— 13s von 15 B ruz. gestutlet. die unsichere 
Robstofflage und die schwierigen P rob lem e der Ü bergangsw irt­
schaft lasten es d ,r  V erw altung  jedoch ratsam  er ck inen bet 
der vorjährigen  Dividende von l2  P ro z  zu verbleiben und 
den V ortrug  um  SL6894 M ark  aus 1107189  M ark  zu er» 
höben.

A m lt e r d a  m, S. F ed i uar. Wechsel aui B erlin  40.05 
W ien 2 5 .1 7 ', .  Schweiz 4 9 .1 7 ' .  Kopenhagen 67.20. Stockboln 
7225 Rew york 2 4 .^ . ,  2.,.,rw ,. l ,  69 '!.. -"nris 42 07-s.. F la u .

Notierung der Devisen Kurie a n  der Berliner BSrse.
Kür telegraphische

A u szah lu n g en : 
Rew york (1 D ollar)
H olland (100 F l.)
Dänem ark (100 Kronen) 
S aiw eden (100 Kronen) 
N orw egen (lOO Kronen) 
Schmerz (100 F ran cs)  
Querrerch-Ungarn (100 Kr.) 
B u lgarren  (WO Leoa)

a. 5 F e b ru a r
Geld 
5.-12 
238" . 
162'», 
171-. 
165' « 
117 ',. 
6t,20 
78 ' ,

Bries 
5.54 
239«,. 
l63  
l72'i. 
?05 'l. 
NS' ,  
64.30 
80'

a . 3. F eb ru ar  
"  B rief 

5.54 
239 s. 
l63  
'72 i.
l6 ^ . 
1 1 3 '.  
64 54 
8 0 't.

Geld 
5 5 2  
2N' .
-6 2 'r,
IN'!.
165- . 
11?' , 
61,20 
79's

Hallt»Ilinide der w tiililc l. Vralst nnd jlthk.
S t a n d  d e s  W a s s e r »  au« V - g e l

der T a g j w T ag

W eichsel bei T horn  . . . .
Zawichost . .  . 
W ar schau . .  .  
Cdw alow lee .  . 
I a tro c c h n  . . .

N r a h e  de! D rom derg  u . . P e g e l . 
Netze bei Czarnikau . . . .

S.

S.

1.84

2 M
-

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
uom 6 F eb ru ar , trüh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  772.5 »um 
W a s s e r s t a u  d d e r  W e i c h s e l :  1.84 M eter.
Q u i t t e  m n e r a t u r :  — 19 G rad  tzelsiuA.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Nordw esten.

V om  5 m orgens bis 6. m orgen» yochue T e m p era tu r: 
— 10 crirod Celsius, n leoris t e — 20 G rad  Celsius.

We t t e r a n s a ge. f
(M ittetturrg  des W ette rd ien 'les  " , B ram derg .) 

Voraussichtliche W itterung  ür M ittwoch den 7. F e b ru a r . 
Heiter, fortdauernd  kalt.

Kirchliche Nachrichten.
M it woch den 7. F e b ru a r  I 9 l7 .  

Evans«l..I«iherikche Kirche (Bachestrab«). Abends 7 Uh.
Bcistuude. P stör Woblgemirth. . ^

St. Deorgeukirch«. M-ud-L Uhr:-Srlegsbetstuude. Pj-m» 
H euer



tAn'igl. prtch. M  Allsstliloltme.
Ae kioISs« )'r Lck zm?. MEt ß. (L) 8-iinit

s hat unter Vorlegung der Lose der Dorklafse

l bis zmn 7. Februar, abends 6 Uhr,
»bei Verlust des Anrechts zu erfolgen.

-ags l'/z Uhr, entschlief sanft 
nach langem, schwerem, in Geduld getragenem 
Leiden meine inniggeliebte Frau, unsere herzens­
gute Mutter, Tochter, Schwester, Schwägerin und 
Tante,

Frau LSara Kobrltr,
geb N s m S r s k t  

im Alter von 37 V, Zähren.
Um stille Teilnahme bitten im Namen der 

Hinterbliebenen
Aschenor t  den 4. Februar 1917

Lehrer Ksrmanv Eskrtts
und Kinder.

Am M ittw o ch  den 6. F e b ru a r 1917. 
nachmittags 2 Uhr, findet in den Räumen 
-er Säugttngsfürsorgestette. Gerbe rstr. 17. 
eine unentgeltliche Untersuchung sämtlicher 
Säuglinge durch Herrn S a rr ita ls ra t 
D v .  statt. Msttter
und Pflegemütter werden aufgefordert, 
pünktlich zu diesem Term in zu erscheinen.

Der Magistrat.

Lieseuverkauf.
Die Abgabe von Liesen durch die 

F ische r hört von M ontag den 12. 
Februar ab am, weil den Fleischern 
vom Schlachthaus keine Liesen mehr 
zugeteilt werden. Dieselben werden 
do rt ansgebraten und das Schmalz 
in den städt. Verkaufsstellen gram 
noch zu bestimmende Fleiichmarkeii 
abgegeben werden. Die Verkaufstage 
geben w ir später bekannt.

Thorn den 6. Februar 1917.

Der Magistrat.

§m gl. A HN 'Lsttm l.
Die CrueusrnttgSsrist zur 2. blasse 

endigt mit 7. F e b ru a r.
Kauflose vorrätig!

D r ä lQ » .
königl. pre,lß Lotterie-Einnehmer.

,__________ Breiteste. 22. 1. _______

O c f fe n l l ic h e

Versteigerung.
8ni Iöiiiittstllls. 8. M im  181?.

vormittags um 10 Uhr,
werde ich in den Geschäftsräumen der 
F irm a t z H t «  D lm v e *  i«> Thorn-Mocker. 
Lindcnstraße 43. für Rechnung wen es 
angeht:

l lO M M M I
(im ganzen und in Käu ers Lacke,-) 
meistbietend gegen B o r Zahlung versteigern.

6  e r k s r r i l t ,
G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

SckIittsnnerLS
verkauft.

l - S l L s r  S s k iG ,
LeLU^exeislLrr. 16, k'eru^pr 391.

Kaufmann,
rn illtä rfre i. 27 J.chre alt. sucht S le vu n a . 
Ueveinehme auch F ilia le , in Zigarren 
bevorzugt. Kaution kann gestellt werden.

Angebote unter «g 2 5 7  an die Ge- 
schä tsstelle der „Presse" zu richten

Dame mit guter Handschrift 
sucht Beschäftigung.

Angebote unter Q  2 3 6  an die Ge- 
sckäftsstelle der »Presse-.

Zunge Kriegerssrrm
wünscht Stellung als Kassiererin od Kassen- 
bolin von soiort oder später Kaution 
wenn erforderlich, kann gestellt werden.

Angebote unter Ass. Z Z 8  an die Ge­
schäftsstelle der „P  esse".

'ÜVS«. VS. M I IM .
äuherit gewandt und tüchtig, wünscht 
Düiett auf eigene Rechnung zu übernehmen 
od. sonn waspnsseiides. Kaution vorhanden.

Angebote unter t t .  2 6 6  an die Ge- 
schältsst Ne der _Pr?ssttse" erbeten.

Ztkü tA M sriio te^b^

Völvnlkk ober Lehrling.
-em indien, jungen Mann. der polnischen 
Sprache mächtig, mit guter Schuld, düng 
stellt bei monatlichem Taschengeld von 
sofort oder 1. 3. ein

t  Tttknrsee,
^olonialivaren..Farden-u.Tapetenhandlg, 

Fernsprecher 185.

Zum baldigen A n tritt suchen w ir niedrere 
nuchierne Leute bei gutem Gehalt als

Nachtwachtbeamte.
Meldirngen erlitten w ir zwischen 10 

bis 12 Uhr vormittags und 4 bis 6 und 
9 bis 9 ' , Uhr nachmittags.
In s p e k tio n  -e r  Posener Wach- und 
LchtietzgejeUjchast m it besch-änkter 
H a ftung . Breitestr 37. Fernip,echer WO.

Für einige Morgenstunden täglich

SlieMWigler 
oder Kriekermi

gesucht. Meldungen Mittwoch mittags

M l „Aomr AI".
Kräftrgsn

für den ganzen Tag oder nur Nachmittag 
sucht sofort

O s k s rk is m m s r
Ein r.rdentttcher

Naurbursaie
von sosort oder 15. Februar gesttcht. 
______________________ N t ir gergarten

Lausbursche
kann sich sofort melden.

Sago 6!ss88. Zkglerßr. 22.
Ordentlichen

Lsllsbllrskhell
Laufburschen

stellt sofort ein
Erste T ko rn e r M ö b e lfa b r ik

TUliger Lalisbiirsllie
sofort gesucht.

Bautifchlerei O  l l i t t t t n .  Kasernenstr. 13.

Für meine D rogen - Grotzharrdlrirrg 
luche zum schoriigen A n tritt

eine Bltchhaiterm.
Gest Angebote mit Gehaltsansprüchen 

an V .  n iK o H v n k r ,
__________  Littdenstraße 4 i.

Wlrgere Mchbolterin
oom 1. M ärz gesucht. Gest. Angebote 
mit Zeugnisabschriften, Lebenslauf und 
Cehaltsansprüchen an

N c k r  zjwstzkidrm
kann sich melden.

__________Ellsabetkstraße 6 3 Etage.

L in e  NSstterin
wird gesucht bei
_________O . Breitestraße 3

ZuiM Isiiikis,
die das Putzfach gründlich erlernen wollen, 
können sich me den

Anna Msviszvski,
Putzmachermeister,

____  Copoernikusstr. 5.

8«VkS «W k»
aus anständiger Fam ilie zum sofortigen 
E in tritt a ls  Lehrmädchen gesucht.

W e rt 8 e l iM ,  flsjiierjjvvdls.,
Thorn.

welches nähen kann. für 2 Klnder von 
3 nnd 6 Zähren und leichte Hausarbeit 
'Um 1. M a ,z  od-r snäter gesucht. Köchin 
w ird gehalten Meldungen

Brontbergerstraße 37, 1.

1 1 
1

1
2

1!
4 8 Kauflose

89 4V 20 l0  M a rk
sind zu haben.

Dombromski, lsilill. slttllh. Lüttkllt'klilllkhlllkr.
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, 

Fernsprecher 842.

» Wir suchen «
d  entweder zum bestmöglichen Verkauf gegen sofortige Ab- E 
M  rechnung an unserem Großmarkt nach den Bestimmungen H 
M  der Reichsstelle oder zum Ankauf zu festen Preisen gegen ^  
d  sofortige Zahlung alle A rten

L Gemüse und Obst Z
M  zur sofortigen Lieferung oder zur Lieferung kommender E 
^  E rnte in  kleinen Mengen oder ganzen Waggonladungen. ^  

W ir  sind bereit, Anbau-Verträge abzuschließen oder «
W  die E rnte ganzer Obstplantagen oder Chaussee- und H 
^  Wege-Anpflanzungen ^

» anzukaufen! «
E  Angebote e rb itte t ^

?  Städtischer Großmarkt für Gemüse §
Z  und Sbst, Danzig,  !
^  BrotLänkengasse 37, Fernsprecher 3517. ^

G K « K G G « S S » S i» « « « K G » « » O

MeulWs MMea
für meinen Haushalt zum sofortigen 

A n tr itt gesucht.

Hrau Lvrida kaut,
Brombergerstr. 2< pari., Telephon 891.

S"che sofort ein

tüchtiges Mädchen,
auch durch Verm ittlung, das in der Haus­
wirtschaft und im Kochen bewandert ist für 
dauernd. Frau Sch"'str '6

küi jütStt iUbkiiNÄsii
sucht V r .  H V IffliL  l m  t te  trL lk 6 !ä , 

Thorn-Motter.

- tu tw ü rte r ln »
sauberes Mädchen, für Vormittagsstunden 
gesucht . Grabenstraße 40, 1.

Aüfwärterm
für den Vorm ittag sofort gesucht. Ge­
halt 15 Merk.

Brombergerstraße 110, 1. r

Saubere Aufwarterm
für den Vorm ittag gesucht.

Brombergerür. 58, 1 Treppe, l in 'r

Auswartemädchen
kann sich melden.

Schuhmacheistraße 12. 2, r.

Aufwarterm
von sofort verlangt M.ttlienstr 60. ptr.

Kill AlWattelMKen
w ird verlangt Mellienstraße 51, 2 r.

MlMlkNMA» L
gesucht Talstraße 42. 3. links.

Fü r d'e Nachinittagsstunden w ird ein

MkliuöWu.
evtl. älteres Schulmädchen gesucht.

Talstroße 39. 2.

Z» liilttic» l i r iu i l i t^ ^

Elegante, gut erhaltene

N a m e n -
p r l L j a e k e

zu kaufen gejuckt.
Angebote unter 1 ^ .  2 6 1  an 

die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

S»w«kiitt. MdlsiiM».
« m  «gelles

mit Paientfederaiatratze zu kaltfen gesucht 
Angebote erbitte unter 8 .  2 6 8  an die 

Geschäftsstelle der „Presse"

Kedr.. slittthallenes Klavier
für A  .fänger sofort zu taufen gemcht.

Angebote unter ^ . 2 5 1  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

i » " '  ^
zu kaufen gesucht.

AMWkS KilegrlvMM.
Bachestrnße 4.

Zum Verkauf stcht:

jig!!eüsth!itlkll.s-!l.8jl!s.ZHltilel!,
Äerechtestrake 22.

Mittwoch den 7. Februar 1917:

- -  - N o im e rt, - - -
ausgeführt von der Kapelle des 2. Ers.-Batls. Ref.»2nf.» 

Regts. Nr. 5.
MusiNetter: Bizeseldwebel rtn -e m s ir ir .

Anfang '/,7 Uhr. Ende 10 Uhr. Eintritt 4V Pfg.
Neu eingetroffen:

das beste vom besten:

Kristall-Kitt
zum Kitten von Glas, Porzellan, M a r­
mor, Stein, Knochen. Holz rc . auch um 

B illa rd . Queues zu befestigen.
Zu haben bei

kyslav Seyer, D r« '- e

1 Wohnung.
1. Etage. 5 hohe Zimmer nebst Zubehör, 
eventl. die ole che Gelegenheit S Etage, 
oom 1. 4 17 zu vermieten. Zu  erfragen 

Rrtickettstrahe 29. 3. Etaae

W. MelWhMüg. IMm,
vom 1. A p ril zu Verlu sten.

Zu erfr. Coppernikusstr. 28 (Laden).

3 — 4 - Z im m e r w o h n « n g
vom l.  4. 17 ges. Angeb. m. Preis u. Ass. 
2 6 3  an die Gelchä tsstelle der .Presse".

2 — 3 - Z im m e rw o h n u n g
oom 1. 4. 17 «el. Angeb. u. l» l. 2 6 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Junges kinderl. Ehepaar sucht vom !. 4.2 Stuben, helle Küche
uebst Zubehör

Angebote mit P reis unter O .  2 6 4  
an die Geschä'tsstelle der „Presse".2 Zimmer, Küche
und Zubehör vom 15. d. M ts . oder später 
qesticht Angebote unter K». 2 6 5  an die 
Kerchäflsstelle der „Presse"

Me eine kleine WOnung
van 2 Zimmern und m it Zubehör von 
sofort oder später zu mieten.

Angebote unter IL . 2 6 7  an die Ge- 
HSft-ftelle der..Presse".

Alleinstehender Beamter sucht ab !.4  17

Wohnung von Stube
oder Stube und Kabinett. Küche, etwas 
Zubehör, auch bei Familie Jakobsoorst . 
Thorn-Mocker Nähe Bahnhof bevorzugt.

Angeoote m»t Pre:sangave unier .Z. 
2 5 8  an die Geschäftsstelle der „Presse".3 mW. Zimmer ""«L"
und elektrischem Licht sofort gesucht.

Angebote unter gi'. 2 5 6  an die Ge- 
schäusstelle der „P re lle ".1—2 möbl. Zimmer
nlit Heizung für 2 Personen (Ehepaar) 
von sofort zu mieten gesucht.

Angebote unter » .  2 5 8  an die Ge- 
chäitsttclle der „Presse"

» U M  Uiiiml
mit voller Pension sofort aesucht.

Angebote unter TI. 2 7 6  an die Ge- 
chäfts'lelle der „Presse".

GA möbliertes Zimmer
mit K lavier- n Küchenbenutzung gesucht in 
Bromberger Borst. Angebote unter 
2 4 7  an die Geschäfisstelle der „Presse".

k iiiig t M örgtv 

ffttiffiittks Lall!!
zmn Kartoffel- und Gemüsebau in bzw. 
um Thorn

zu pachten gesucht.
Angebote an

M K -W .K 4W.lH.

Lkötir lliit önsttlizknil. Wkch'iall
und N  beitraum.

! gf-, vlikr Nkllrr. 2 Lpiilitt
sind v. n sofort zu o rmieten.

Näheres bei KloeK. Heiliaegeiststr. 6— !0, 
oder Ta str. 42, 1. bei K lLM e.

Zum i. A p ril

L Laden zu vermieten,
Atlstädtticher M arkt 3.

Auskunft erteilt
A d le rapo ttteke . ?llkstädt. M arkt 41 Laven

vom 1. 4. 1917 zu vermieten, Altstädt. 
Markt 2 .1 kleine Wohnung
zu nermleten E li abelhilraste 24.

I « .  AUstödt. M arkt 26.

1. Etage, 3 Zimmer, Badezimmer. Hof- 
balkon und Nebengelafi. für 700 Mark 
jährlich vom 1. 4 d I s .  zu vermieten.

1.MMI L?ommsr.
I n  unserem Hause, Ktosterstrahe 14. 

ist eine

Parterre-Wohnung, 
von 3 Zimmern,

Küche m it Zubehör vom ! .  A p ril zu oer- 
m itten. Näheres bei 

( le lld L '. I*1 < 7 ke i t ,  E». n i .  b .  H . .
Schlonitratze 7.___________

« r iu n g  Süll 3 Zimmern.
Alkooelk, Badestube, tttit Gas und eiektr 
Lichtanlagen und reichlichem Zubehör 
vom 1. 4. 1Sl7 zu vermieten.

Gerechtestraste 11— l3. 2 Tro

A M «  W l l «
von 6 Zimmern und Zubehör m it Warm- 
wasser heiznna und Vor, arten, event!. 
Pferdestall Brombergerstraße 10, sofort 
zu vermieten.

ei-Iot, lei-usalem, vmtgeschäfl.
Tborn, Brom derieritr. 20.

Schöne Mtllrr-Uöhnnngkll.
Nähe des Stadtparks, herrliche Lage von 
gleich oder 1. 4 zu vermieten. Daselbst

r ZiANkk r«m"  ^
von einer großen Wohnung von gleich 
zu vermieten. Näheres bei

« ? » « .  Schmiedebergstr. 1.

4-Zimmsr-
Wohnung

mit Badezimmer und allem Zubehör zum 
1. A p ril 1 9 l7 im Hause M anenjlra tze 
» « .p a r te r r e ,  zu  v e r m i e t e n .  Aus 
Wunsch Pferdestatt und Wagenremll'e. 

Näheres daselbst p a rte rre , rechts

Eine schöne 4-IimmcrwolMng, 
2 Zimmer ;um Lachen unterstellen
von sofort zu vermieten.

H '« rr*>I n n . Schmiedebergstraße 1.

Wlie WMMg. WDM
mit Vorgarten. Bad und reich! Zuochör 
vom 1. 4. 17. Bronibergerstr. 82, zu ver­
mieten. Anfragen erbittet

Coppernikusstr. 21.

ßhsrllMöillkk. Sahllhöstk. 10
stehen 4 große R äum e, ein Boden mit 
S t .ll. die Räume eignen sich für Lager; 
auch eine W o l nung  von 2 Stuben und 
Küche von gleich zu vermieten.

Meldung bei
k*. kn a llt? . Mocker. Geretstr. 33

Stube, Küche
nebst Zubehör, ptr., vom 1.3. 17 an ruhige
E inw. zu verm._______ M ittclftraße 2.

Gut möbliertes

vorllerrimmer
mtt Schreibtisch von sofort zu verm. 
______ Tuchmacherstraße 5. 2 T r., rechts

W!tUWIil-g.Al!lM.
in ruhigem Hause von sofort zu oer- 
mieten. Baderslr. 26. 2 T r.. links.

Aosts. Aöbl. M im
m ruhigen» Hanse von sofort zu vermieten. 
_________________ Milkenstraße S. 2.

» I .  W M , tenbaus vom 
Menienstraße 891. M ärz zu verm.

G u te M W s .W le r i l i l le l i .
Zu erir. in der Gk'chärlsst. der „Presse

zu vermieten

Msrr p y n c k e rs
Brüfen 'lrane n .  pir.

Siskeffer
°-rmie.et K V o i L ,

E ulm er Thaussee 11.

Hta-I-Theattr
Dienstag den 6. Februar, 7*/, Uhr:

Zum 1. male.

vrr Summe Nugurl.
Operette in 3 Akten von Gfaller.

Donnerstag, 8. Februar, 7'/, Nhr:
ver Summe Nugurt.

Frettag den S. Februar, 7'/» Uhr:
Wa5 lbr wollt.

Lustspiel in 5 Akten von Shakespeare. 
Sonnabend, 10. Februar, 7 Uhrr 

Zn ermäßigten P reiieu!

Allbelm cell.

k i i t t i t t s u i l v f u k r i k v a  
anä Nro88kunäiall8

LM  kcke
?08KN. Vi!l1oi'l38tl'.s8

M ts s  SS u. bocksu ivnctstG r 
p iL n o k a u s  «t»r k ^ ro v in r.

riÜKSl,
klllnloos

b i g S N O N

U  8  vvled« soe
do,ükm1evt-a 

fud ritcoa ,
:: in vm-rüßlicker JuaUrLt. ::
p re is e  k i l le s t ,  1 'e i i r s k lu n ^ e n

ll» k -IN O N jU IN 8  
In 8 üsstsr ^uanLdl

I Xänlgl. ?r«u»r. StLLt»«vö»lU«
Küalgl. ».»rLortLok«!- Svt»ö»-e»«

WMieliiisbesserill
wünscht Beschäftigung. Goßlerstratze 7.

Welch edler Herr
borgt einer jungen, alleinstehenden Kriegs- 
sran, welche in Not geraten. 50 M ark?

Angebote sind zu richten unter IL .  
2 6 6  an die Geschäftsstelle der .Presse".

!I W I r
braun und blond, im A lter von 20 Jah­
ren wünschen, da Mangel an He rnbe- 
kanntschafl. anf diesem Wege m it ge- 
bildeten Herren in Briefwechsel zu treten, 
Heirat nicht ausgeschl. Zuschriften erbeten 
inter V . 2 6 S  a d. Gesch. d. .P reffe".

Abhanden gekommen
heute v. der Weichsel bis Breite ltr schm. 
P om p adou r m tt P o rte m on na ie  und 
A ttS w eis.

Der Finder w ird herzlichst um Rück- 
gäbe gebeten, da es die letzte Hundarveit 
meiner verstorbenen Tochter ist. 

Belohnung.

LLvMvrvN, WsWn.
Verloren

ein P a k  m tt 100 E iim rark iche lnen
von Brückenstr. bis anderseits Weichsel, 
welche ich für meinen Lehrmeister ein­
kassierte. Der ehrliche Ftnder w ird ge­
beten. den Betrag gegen Belohnung ab- 
«geben, » i n n «

Feilenhaneilebrtina Bäckernraüe 27.

Am Sonntag Nachmittag ist im The­
ater ein

W «  - Muff
vertauscht worden. Die betreff nde Dame 
w itd  ersucht, ihren M u ff mit Tascheutuch 
Tealerjtratze 1, 1, in Empsang zu 
ehniem___________________________

Mausen gelbe Zogge.
aus den Namen „Schnuck* hörend.

Gegen Belohnung abzugeben 
___________________ Z le g e le l-P a rk .

W W  Muminuff
gesunde».

Abzuholen LoppernikuSste. 8. pte.

räalicher Ualenüer.
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35. Zahrg

politische Tagezschau.
Besuch Kaiser Wilhelms beim König 

von Bulgarien.
Aus dam Großen Hauptquartier wird vom 

4. Februar amtlich gemeldet: Der Kaiser hat sich 
zum Besuche des Königs der Bulgaren am S. d. M, 
mit größerem ^-> lge, unter dem sich auch der bul­
garische Mllitäcbevollmächtigte Oberst Eantchew be° 
fand, nach Pöstyen in Ungarn begeben, wo der 
^onig zur Kur weilt. Auf dem Wege vom Bahn­
hof zum Hotel Thevmia-Palast wurde der Kaiser 
von der Bevölkerung enthusiastisch begrüßt. In  
dtt Hall« des Hotels hatten sich die Spitzen der 
Behoben und die Badedirektion sowie eine größere 
Anzahl reko^eszen te r Offiziere der österreichisch- 
ungarffchen Armee versammelt. Der Kaiser sprach 

n. a. auch den Bruder des un- 
g rischen Mlnisterprästdenten Grafen Tisza. Hier- 

f sgub sich der Kaiser zu den Wohnräumen des 
v ^  Bulgaren, der ihn mit seinem Bruder^ 
°em Pnnzen Philipp von Sachsen-Koburg und 

^  Eingang herzlich begrüßte. Die 
all^ ." ^ ^ r c h e n  konferierten mehrere Stunden 

. ' Anschließend fand eine Abendtafel im 
d-^-il'- b °a l des Hotels statt, an der auch die bei- 
r w u ^ ^  teilnahmen. Der Kaiser faß
d ^  s  und dem Prinzen Philipp, dem

. '̂br osn hohen Orden vom Schwarze« Adler 
K a 1 ^ 7  ^  Nach der Tafel wurden dem 
Rot-i, D°^men und Herren des ungarischen 
ein»« „ vorgestellt, zu deffen Gunsten er
K r o n / ? ? ^  in eine Nachbildung der

einschlM. Am späten Abend 
na«b ^  « ?^ iich e r Verabschiedung die Rückreise 

Drohen Hauptquartier angetreten.
«  Kriegsminister über das Gebot der Stunde.

General von S triu  gab seiner 
A u-sd^- Gebot der Stunde wie folgt
steLt «. Entscheidung in diesem Kriege 
Friede Nach der schnöden Mweisung des
K<LMivs^"^öoLes unrser es erhabenen Kaisers ist 
vorn ^  Losung, daher sollte man nicht soviel 
UNd läL* reken. Solches Gerede schläfert ein 
dein Gemüter immer wieder nach
giht , r der Frieden^ssicht haschen. Es
Daraus ^  Mieden ohne die Waffenentscheidung. 
im Ein jeder einrichten dort draußen
durck in der Heimat. Alles was wir
e re^ t leidliche ArLeit unserer Vater
haben eigene Tätigkeit Hinzugebracht
Es geht um bildet den Einsatz.
Mao deutsche Arbeit aus allen Gebieten,
weise oder uni^-? arm. vornehm oder gering, 
was er sei«, er hat um das zu kämpfen,
Mensl^-I nennt. Wir müßen alle zusam-

- -  N-<- z>-l d - - s , »  
nach besten Vorbereitungen für die Zeit
Dob». n ^ E  vorher vernichtet sind!
die Ged^^ Kräfte an den Kampf zu setzen und 

^-danken an den Frieden ihm nachzustellen.

Mit unseren feldgrauen na^ 
dem Suez.

^  . (Nachdruck verbo
3«r Knegszeit am See Eenezareth.

licher" dci Aahrr an die Suezfront be
^'egbberrchrerstatter im kaiserlich v! 

schreibt ^ . ^ u ° r t i e r .  Serr P a u l  Sc h we l

-n d ^ d e ? ^ i° n  Samach der Hedschasbahn am 
8 ,,« r r ^ ^ 2  Eenezareth wird unseren feldgr 
b l E e ? ^ ^  ^  Seiten -im Gedächtnis h, 

^"vn wegen des unendlich la 
p f l e ^  d^.' b°" «nsere Transporte hier zu h 

l gen. den anderen der eigenartigen Fischn
h s i t o ^ ^ ^  bier als ein Gruß aus 

I scheu Seebecken dargeboten wurden 
»er wegen des stillen, kleinen Fricdhofs, den 

Ner zum E-dächtnis unserer auf der Strecke ge 
Kameraden im November des Vorfahre! 

Sieben deutsche Unteroffiziere 
' ^ M a n n  schlafen hier im Angesicht« des 

chen Gewässers. über dessen aufgeregte Weller 
^err ernst zum Staunen Petri schritt, und an d 
« ^ Eslde die fromme Legende die Heimat 
Schlaf Eapernaum sucht, den eu

Tapfere, die nicht wiedergekehrt 
^  Lande, dessen Name in unseren Hi 

Klang hat. Dreizehn auf e 
land ^  ^^8los im Zuge schliefen und Del 

°"7°S°"trSumten. ^  die dritte K r 
dürfen ^  einmal daheim sollten verl

^  haben Gräber in Flandern un 
u„r». >, Somme und in der Champo
in Ver Vogesen und im Land T
im ?   ̂ "" Rumänien, am Bosporus

Z°tt, d -.M -r zu ^  „E- „  ^  ^

eyom. Mtiwsch den r. W ruar ly»r.

Die NationaMVeralen air den Kaiser.
Der Zentralvorstand der natronalliLeralen

Partei trat am Sonntag im ReichstagsgEude 
zu einer außerordentlich zahlreich besuchten 
Sitzung zusammen. I n  dem Bericht über die Lage 
kam der Ernst der Stunde zum Ausdruck, der durch 
die Erklärung des unbeschränkten U-Vootkrieges 
geschaffen ist und der durch die Nachricht vom Ab­
bruch der Beziehungen zwischen den Vereinigten 
Staaten urrd Deutschland noch besonders besiegelt 
wuvdtz. I n  allen Neben wurde neben der Ent­
schlossenheit, der neuen Lage mit aller Kraft ge­
recht zu werden, die Zuversicht betont, daß Deutsch­
land gegen eine Welt von Feinden Sieger bleiben 
werde. Die Versammelten waren sich einig in der 
Überzeugung, daß die unbeschränkte Anwendung 
der U-Bootwaffe England auf die Friedensbank 
zwingen werde, über das Einsetzen dieser Waffe, 
das der Zentralvorstand stets gefordert Hat, 
Herrschte tiefe Genugtuung. I n  Lezug auf die 
Kriegsziele wurden die alten Gesichtspunkte er­
neut betont. An den Kaiser wurde folgendes Tele­
gramm abgesandt:

Der Zentralvorstand der nationalliberalen 
Partei, in ernster Stunde zu vaterländischer Ar­
beit versammelt, dankt Eurer Majestät für die ge­
troffene verheißungsvolle Entscheidung und steht 
dem nahenden Endkampf unter Eurer Majestät 
Führung mit unbegrenzter Zuversicht entgegen. 
In  unverbrüchlicher Treue zu seinem Kaiser, in 
Einmütigkeit, Entschlossenheit und Opferwilligkeit 
wird das deutsche Volk alle seine gewaltige Kraft 
einsetzen, um auch einer Welt von Feinden gegen­
über den Frieden zu erringen, der ihm Leben, 
Ehre und Freiheit verbürgt. Wassermann, M. d. R."

Freilassung der Amerikaner vom Prrsenschiff 
„yarrorvdale".

Wie die „Dass. Ztg." hört, sind die 72 Amerika­
ner, die auf dem Prisenschiff „yarrowdale" einge­
bracht wurden, von der deutschen Regierung frei­
gelassen worden. Die Leute hätten glaubhaft er­
klärt, es sei ihnen bei der Anheuerung unbekannt 
gewesen, daß Deutschland bewaffnete Handels­
schiffe als Kriegsschiffe betrachtet. - -

.' -D«e -'fraMNche"Krr^mtE<Lk stellt die
Vertrauensfrage.

Als in der Sonnabendsitzung der französischen 
Kammer Guichard die sofortige Entlastung der 
Mannschaften des Jahrgangs 1888/89 verlangte, er­
hob sich Pariser Blättern zufolge Kriegsminister 
Lyautey und erklärte den Antrag nicht annehmen 
zu können, da derart der Armee ZW000 Mann ent­
zogen würden. Er müsse seine Ablehnung verlan­
gen und die Vertrauensfrage stellen. I n  der 
Kammer herrschte lebhafte Aufregung. Maginot 
unterstützte den Kriegsminister, welcher sich noch­
mals erhob und betonte, die Vertrauensfrage ge­
stellt zu haben. Der Antrag wurde schließlich ab­
gelehnt.

Das „Verl. Tagebl." berichtet, daß zwei M it­
glieder des französischen Kabinetts sich der Mehr­
heit gegen den Kriegsminister angeschlossen haben. 
Die nächsten Donnerstag stattfindende Sitzung der 
Kammer verspreche einen stürmischen Verlauf zu 
nehmen.

Die Kohlennot in Paris.
Der „Mattn" meldet: Auf Anordnung der P a ­

riser städtischen Polizei wurden in den Wandel- 
gängen des Opernhauses Kohlenlager und Ver­
kaufsstellen für Kohlen für die Bevölkerung ein­
gerichtet.

Zur neuesten Rede Lloyd Georges
sagt die „Deutsche Tageszeitung", Lloyd George 
rechne, daß die Wirkung des englisch-französischen 
Anfturmes das Vertrauen der Deutschen zu ihrer 
Armee eher beseitigen würde, als für England die 
tätliche Wirkung des Untersochandelskrieges einge­
treten wäre. Wir überlasten den übrigen die Ant­
wort. Lloyd George wird aber voraussichtlich 
lange leben mästen, wenn er warten will, bis die 
Deutschen das Vertrauen zu ihrer Armee verloren 
haben.

England vor der Kartoffelkrise.
Nach der „Times" vom 26. Januar fand in 

L o n d o n  eine Massenversammlung von Land­
wirten und Händlern statt, welche gegen die Kar- 
Loffelrequisittonen der Militärbehörden Protest 
erhob. Obschon die amtlich festgesetzten Kartoffel­
preise außerordentlich hoch sind (für Januar und 
Februar 8 Sterling — 164 Mark die Tonne (Kar- 
Loffslhöchstpreis im deutschen Reiche beim Verkauf 
durch den Kartoffelerzeuger vom 1. Oktober bis 
15. Februar 8V Mark die Tonne), scheinen sie den 
englischen Landwirten immer noch viel zu niedrig 
Zu fein und den Verbrauch im Hinblick auf die 
knappen Vorräte zu statt zu beschleunigen. Es hat 
daher ein Ausschutz von Kartoffelpslanzorn sich mit 
einer Eingabe an den englischen Nahrungsmittel­
diktator gewandt, in welcher heftige Klagen er­
hoben werden. Es heißt in dieser Eingabe u. a.: 
„Die KartoffelbesLände Großbritanniens werden 
lange vor der gewöhnlichen Zeit verbraucht sein, 
wenn der gegenwärtige Stand des Verbrauchs ge­
steigert wich; die Entziehung von Kartoffeln aus 
Großbritannien für die über See befindlichen 
Heere wird die erwähnte Knappheit noch verschär­
fen und entweder zu der einen oder zu der anderen 
der folgenden beiden Möglichkeiten führen: 1. es 
wird für die Zivilbevölkerung nach einer bestimm­
ten Zeit überhaupt keine Kartoffelvorräte mehr 
geben, 2. Kartoffeln müssen notwendigerweise aus 
Irland herangeschafft werden, um diejenigen Men­
gen, welche hier fortgenommen werden, zu ersetzen; 
dies wird wiederum Schiffsraum und Eisenbahn- 
Frachtraum in Anspruch nehmen, welcher für an­
dere Zwecke außerordentlich stark benötigt wird." 
Der genannte Ausschuß kommt zu dem Resultat, 
daß man unbedingt alle Kartoffeln für die außer 
Landes befindlichen Streitkräfte Englands aus

bedeckte Kämpfer, denen der Sonnenbrand der 
Wüste, die wütenden Angriffe der Feinde und die 
Tücken tropischer Krankheiten nichts hatten anhaben 
können, hier oben in dem einsamen und friedlichen 
Samach ihr Leben lasten mußten. Aber wohl kann 
ich von ihrer Ruhestatt erzählen, die — wie alle 
unsere Heldengräber — dereinst mit zu den heilig­
sten Stätten einer großen Zeit gehören wird.

Samach ist der Ausgangspunkt für Reisen nach 
der alten Stadt Tiberias, dem Ort, nach dem der 
See auch der von Tiberias genannt wird. über­
schattet von den Bergen Galiläas, deren höchster 
der stumpfe Kegel.des Tabor ist, liegt der See da 
wie ein zum Himmel aufgeschlagenes blaues Auge. 
Friedlich wie vor Jahrtausenden kräuseln sich seine 
Wellen, und mancher Feldgraue hat den langen 
Aufenthalt in Samach zu einer Bootfahrt auf dem 
erinnerungsreichen See benutzt. Die braunen ara­
bischen Fischer haben dazu gern ihre flachen Kähne 
hergeliehen und versucht, den lustigen „aleman 
askari" mit den vielen orientalischen Mären und 
Sagen über den See bekannt zu machen. Dafür 
werden sie von den Feldgrauen im Scherz als die 
ältesten Unterseebootsfahrer angesprochen, weil ja 
der See über 200 Meter unter dem Spiegel des 
Mittelmeeres liegt. Der von Norden m den See 
mündende Jordan hat von dem See von Hule aus, 
der feine verschiedenen Quellftüsse sammelt, auf der 
nur 16 Kilometer langen Strecke von dein einen 
zum anderen See schon 210 Meter Gefalle und fällt 
^ann bis zum Toten Meer noch weitere 186 Meter.

Merkwürdigerweise hat das Master des Sees 
von Genezareth schon einen leichten Salzgeschmack, 
oer sra) auch seinen Fischen mitteilt und der offenbar 
von durchlaufenen vulkanischen Gebieten des 
oberen ^ordantales herrührt. Auch liegen südlich 
von D'berias, dicht am See-Ufer, die berühmten 
heißen Bader von Hammath. von denen schon das 
Buch Josua und der älteste Plinius erzählt. Sie 
gleichen fast völlig den Schwefelbädern von Aachen 
und haben die gleiche heilkräftige Wirkung Le;

gleicher Temperatur. — Eine andere Merkwürdig­
keit des Sees sind seine schreienden Fische, von den 
Arabern „Barbur" genannt. Der Zoologe kennt 
diese Fischart, die die Behauptung von der Stumm- 
heit der Fische widerlegt, unter dem Namen „Cla- 
rias macratcanthus".

Nach der Zerstörung Jerusalems war Tiberias 
der Hauptsitz des jüdischen Volkes und eine Pflanz­
stätte jüdischer Kunst nrÄ) Wissenschaft, bis es im 
7. Jahrhundert auch hier den andrängenden Heiden 
weichen müßte. Die Araber verehren in der Nähe 
des Sees das Grab einer Urenkelin der Tochter des 
Propheten, namens Fatme. Unsere Wüstenflieger 
haben mir die wunderschöne Aufnahme des Sees 
Genezareth zur Veröffentlichung übergeben und 
können nickt genug den entzückenden Anblick dieser 
Oase in der Gebirgswildnis von Galiläa rühmen. 
Ebenso haben sie den Schlangenwindungen des Jo r­
dan aus der Lust nachgespürt und recht eigenartige 
Bilder davon angefertigt, die Lei einer späteren 
Neuauflage unserer Kartenwerke des Heiligen 
Landes noch einmal von großem Werte sein werden.

Von Samach führte uns am nächsten Morgen 
der Aug der Hedschasbahn, dem unser Wagen ange­
hängt worden war. über den Jordan nach Je ru ­
salem weiter. Vst der Station Besän, dem satten 
Vethsean der Bibel, tauchen zu beiden Seiten der 
Strecke ckgenarttge Pflanzungen auf, die sich als 
umfangreiche Rizinus-Plantagen entpuppen. Die 
Hedschasbahn will hier für ihre Vetriebszwecke Öl 
zu gewinnen suchen, da bekanntlich das Rizinusöl 
nicht nur der Medizin gute Dienste leistet, sondern 
auch ein ausgezeichnetes Zylinderöl liefert.

An dem großen Knotenpunkt Afuhle verläßt 
uns die kleine blonde Diakonissin aus Kaiserswerth. 
Denn von hier aus geht der nächste Weg hinauf 
nach Nazareth, dessen weiße saubere Häuschen, durch­
setzt von schönen großen Kirchen- und Klosterbauten 
der verschiedenen Bekenntnisse und herrlichen 
immergrünen Gärten, von den Bergen herabgrüßen. 
Die Stadt, in der der Heiland seine Jugendjahre

Irland  herbeischaffen müsse. Was werden zu 
diesen menschenfreundlichen Vorschlägen die Jr- 
lander sagen, welche schon im Frieden so stark auf 
ihre Kartoffelbestände angewiesen sind und es jetzt, 
nach Erklärung des uneingeschränkten Unterseeboot­
krieges durch Deutschland erst recht sein werden?

Die Aussichten der russischen Landwirtschaft.
Nach dem „Rußkoje Slowo" wurden auf den 

Somstwobevatungen des Gouvernements E h a r -  
kow die Aussichten für die Landwirtschaft in 
ganz Rußland für das Jahr 1917 in Anbetracht 
des Mangels an Arbeitskräften als äußerst traurig 
bezeichnet. Die bebaute Saatfläche des Gouverne­
ments Charkow ging 1916 auf 12 Prozent des nor­
malen Anbaues zurück.

Die Zustande in der amerikanischen Marine.
Über den Unfall eines amerikanischen Torpedo­

boots wird aus Philadelphia vom Sonnabend ge­
meldet: Das Torpedoboot „Jacob Zolles", das in 
der Nacht von Boston angekommen war, um eine 
Maschinenpriffung vornehmen zu lassen, blieb die 
Nacht über im Fluß. Als man heute begann, da« 
Torpedoboot noch den Docks zu schleppen, begann 
es zu sinken. Es gelang, das Schiff zu retten. Ein 
Mann der Besatzung wurde unter Sabotage-Ver­
dacht verhaftet.

Deutsches Reich.
Berlin, 5. Februar 1917.

— Der Präsident des Reichstages und des 
deutschen Handelstages, Wirklicher Geheimer R at 
Dr. Kaeimpf, der den ersten Berliner Wahlkreis im 
Reichstage vertritt, vollendet am 18. Februar dieses 
müssenJahres sein 78. Lebensjahr.

— Der „Reichsanzeiger" enthält Bekannt­
machungen betreffend Bestimmungen zur Ausfüh­
rung des Gesetzes über den Vaterländischen Hilfs­
dienst, Anweisungen über das Verfahren bei dex 
aufgrund des Hilfsdienstes gebildeten Ausschüssen, 
den Absatz von DörrgemiHe, betreffend Schiedsge- 
richtsordnung für Streitigkeiten aus der Lieferung 
von Dörrgemüse, und betreffend die Zwangsver- 
waltung französischer Unternchmungen.

— Die Stadtverwaltung Leipzig beschloß wegen 
Kohlenmangels vom 7. Februar ab sämtliche Schu­
len zu schließen und die Heizung in den städtischen 
Gebäuden weiter einzuschränken oder, wenn mög­
lich, ganz einzustellen.

Schwerin, 5. Februar. Das Regierungsblatt 
von Mecklenburg-Schwerin vom heutigen Tage 
veröffentlicht folgende Bekanntmachung: Nach
Gottes Ratschluß ist die jüngst geborene Prinzessin 
gestern Abend 9 Ahr im hiesigen Schlosse entschla­
fen, nachdem sie kurz vorher in der heiligen Taufe 
den Namen Olga erhalten hatte. Durch diesen To­
desfall tst das großherzogliche Haus in tiefste 
Trauer versetzt worden.

verlebte und die uns durch die Schilderungen von 
dem gemütlichen Leben der heiligen Familie von 
Jugend her vertraut erscheint, hat etwa 12 000 Ein­
wohner, davon zwei Drittel Christen. Juden 
ist der Ort durch ein Verbot verschlossen, und der 
Wetteifer der verschiedenen Konfessionen hat die 
Stadt zu einem Emporium des Glaubens gestattet. 
Man meint fast eine mittlere deutsche Stadt vor 
sich zu haben, wenn man sieht, wie frei sie von dem 
Schmutz und der Verkommenheit anderer arabischer 
Plätze sich gehalten hat. Griechen, Lateiner, Öster­
reicher. Russen, Franzosen, Engländer, Amerikaner 
und die deutschen Protestanten und Katholiken 
haben hier in Nazareth besonders prächtige Kirchen, 
Schulen, Hospize, Klöster und wohltätige Stiftungen 
aller Art errichtet. Auch das Syrische Waisenhaus 
des Pastors Schneller aus Köln in Jerusalem hat 
vor einigen Jähren in Nazareth eine Zweiganstatt 
eröffnet. Aber auch die Araberbevölkerung Naza- 
reths hat sich bewogen gefühlt, ihr Viertel mit einer 
schönen Moschee zu schmücken und die alte Redens­
art: „Was kann von Nazareth Gutes kommen" 
auch an ihrem Teile zuschanden zu machen.

Allein Afuhle ist nicht nur Knotenpunkt für 
Nazareth, sondern auch für die Hafenstadt Haifa, 
wo wir eine große deutsche Templergemeinde be­
sitzen und wo sich bis zum Kriege auch die Leitung 
der Hedschasbahn befand. Die Stadt liegt ange­
schmiegt an den Berg Karmel, der einst dem Pro­
pheten Elias als Opferstätte diente, und von dam 
aus er den Kampf gegen die Vaalspriester führte. 
Heute ist der ganze Berg mit Klöstern, Landhäusern 
und Gasthöfen (darunter auch einem solchen einer 
Frau von Vannwarth aus Magdeburg) bedeckt, da 
er von den wohlhabenderen Haifan-ern als Luftkur­
ort benutzt wird. Die Karmeliter-Mönche, die von 
dem Berge ihren Namen herleiten, brauen hier 
ihren guten Karmeliter-Likör — Karmelitergeist 
genannt — und fertigen außerdem aus den aroma­
tischen Kräutern des Berges Melissenwasser an. — 
Durch die Entwickelung Haifas ist das alte, am



Lrnöhnmgrsragen.
Reisekartoffelmatten in Bayer«.

Aus München wird vom Sonnabend gemeldet: 
Von heut« ab kommen für den Reiseverkehr in 
Bayern eigene vorher auszutauschende Reisekartof- 
jelmarken von Pfund auf die Marks unter An­
rechnung auf die dem Verbraucher sonst zustehend« 
Menge zur Verwendung. I n  München wurde der 
Tageskopfsatz Mr Kartoffeln von ^  Pfund auf lL 
Pfund herabgesetzt. Schwerarbeiter «Halten mit 
ein«  Zulage von V- Pfund An ganzen A Pfund. 
— Die Bier-Stammwürze ist von 7,7 auf 7 Prozent 
herabgesetzt worden. Zur Streckung der Biervor­
räte wird außerdem noch ein Dünnbier von 5 
Prozent Stammwürze oder weniger ausgeschenkt 
werden.

Gin« umfangreich« landwirtschaftlich« Eigenwirt­
schaft

will die Stadt Mannheim auf d «  Friefenheim« 
Jnisel errichten. Das Gelände erhält zunächst eine 
Größe von 207 Hektar. Für die Beschaffung von 
Milchvieh bewilligt« der Etadtrat 500 000 Mark, 
für Zugtiere 40 000 Mark und für Maschinen und 
Geräte 30 000 Mark. Rund 200 Kühe sollen sofort 
beschafft und zunächst in vorläufig hergestellten 
Stallungen untergebracht werden.

Schwierigkeiten der Landwirtschaft.
Die Landwirtschaftskammer für die Provinz 

-chlefien hielt dieser Tag« in Breslau ihr« 24. 
Vollversammlung ab. Die Versammlung nahm 
ein« ganze Anzahl von Referaten entgegen, die sich 
mit den gegenwärtigen Schwierigkeiten der Land­
wirtschaft befaßten. Besonders interessant auch 
Mr die verbrauchende Bevölkerung waren einig« 
Angaben, die Qkonomierat M a n «  (Conradswal- 
dau) machte. E r berichtete üb«  die Maßnahmen 
der Landwirtschaftskammor Mr die Schweine-, 
Schaf-, Ziegen-, Kaninchen, und Geflügelhaltung, 
und führte nach der „Dresl. Zig." u. a. aus: So 
groß die Lieb« der GrohsMcker Mr da« geschlachtete 
Schwein sei, so groß sei der Haß der Bevölkerung 
dem lebenden Schwein gegenüber, denn es sei der 
größte Konkurrent der Menschen im Kartoffelver- 
Lrwuch. Es sei unmöglich, heute Schweinemast zu 
treiben, ohne dir gesetzlichen Bestimmungen z« 
übertreten. Nur durch Anschluß an die Kriegs- 
schweinogesellschaft gelingt es dem Master, aus­
reichendes Mastfutter zu «langen. Bis jetzt habe 
die Krisgsschweinegessllschaft 85000 Mastschweine 
abgeliefert. Die Geflügelhaltung sei in Schlesien 
infolge des Futtermangel« zurückgegangen. Die 
Versuch« der Kammer mit der Einführung von 
Kaninchen und Ziegen an« dem Auslande seien 
nicht ermutigend«. Dieselbe schlecht« Erfahrung 
sei mit der Einführung von Eseln ans Serbien 
gemacht worden. Bei 100 Eseln habe die Kammer 
25000 Mark zugesetzt.

Ausland.
Wie», 3. Februar. Kaiser Karl hat gestern in 

Baden den Prinzen Christian von Sachsen «nd 
den königlich bayerischen Gesandten Freiherr« von 
Tücher empfangen, der ihm das Jnhaberpatent des 
18. Infanterieregiments übergab.

provlnzialnachrichteir.
Danzig, 4. Februar. (Die Danziger Bucht mit 

Eis bedeckt.) Infolge der anhaltend strengen Kälte, 
die 24 Grad Celsius erreichte, ist die Danziger Bucht

Ende des Golfes liegende M a , das M o n  der 
Kreuzfahrer, sehr zurückgegangen. Hier pflegten die 
frommen Ritter zu landen, hier küßte Richard 
Löwenherz zum erstenmale den Boden des Heiligen 
Laiches. I n  M a  war es auch, wo Napoleon auf 
seinem Feldzuge von Egypten aus umkehren mutzte, 
nachdem er kurz zuvor noch in der Ebene Jesreel 
die Türken aufs Haupt geschlagen hatte. Sein 
Nachfolger in dem Bestreben, die Türkei vom Suez 
aus zu erobern, — Ibrahim Pascha — war bekannt­
lich erfolgreicher. Ihm  ergab sich M a  mch wurde 
von ihm gänzlich zerstört.

Bei der Weiterfahrt von Afuhle aus kommen 
wir durch die weltberühmte Ebene Jesreel selbst, 
)ie zum letztenmal- bei dem napoleonischen Fels- 
zu-ge eine Rolle gespielt hat. Sie ist fast zu allen 
Zeiten das große Schlachtfeld Palästikas gewesen. 
Barak, der Feldherr der Richterin Debarah» schlug 
hier die Kana-aniter; hier warf sich Josia dem egyp- 
tischen Heere entgegen; hier besiegte König David 
die Amaleriter; hier fiel Saul unter den Streichen 
der Philister; hier starb König Ahasja unter den 
Händen der Feinde Israe ls, und hier schlugen sich 
später MakkaLaer, Römer und Kreuzfahrer herum. 
Die braunrote Erde ist gedüngt mit dem Blut der 
verschiedenen Völker, und es ist, als sei sie deshalb 
besonders fruchtbar. Hier erntet der Landwirt drei­
mal im Jahre, und es werden nicht nur historische 
Erwägungen gewesen sein, die das jüdische Kolo­
nisationskomitee in London seinerzeit veranlaßt 
haben, hier eine große Hebräer-Siedelung zu 
schaffen. I n  dieser Gegend find in den letzten 
Zähren auch zahlreiche wichtige Verreise für den 
babylonischen Einfluß auf die Kultur Palästinas 
aufgefunden worden.

Kurz hinter der nächsten größeren Station der 
Bahn — Dschenin — beginnt der Weg nach der 
Suezfront. Fast unmittelbar an diesem Wege liegt 
das uralte Dotan, wo Joseph mit seinen das Vieh 
Jakobs weidenden Brüdern zusammentraf und diese 
Hrr an die nach Egypten ziehenden ismaelitischen

« S  iM  M s bebe«, was fett Jahren nicht da­
gewesen ist. Durch Drehung d«-s Windes ist das 
Eis zumteil in das Wiek hineingetrieben worden. 
Die Helaer Fischer mußten den reich lohnenden 
Vreitlingsfang einstellen und konnten nur mit 
vieler Mühe ihre Netze aus dem Eise retten. Der 
Vreitlingsfang war in den letzten Tagen äußerst 
ergiebig. An einem Tage wurden 1600 Zentner 
im Werte von 40 000 Mr. eingebracht. Viele aus­
wärtige Fischer haben Hela verlassen.

Danzig, 5. Februar. (Todesfalls I n  Essen 
a. Ruhr starb der Danziger Maler Professor W il­
helm Stryowski, dessen Wirken für die Entwick­
lung des Kunstlebens unserer Stadt viel bedeutet 
hat. Professor Wilhelm Stryowski ist am 23. De­
zember 1834 in Danzig in der Vorstadt Petershagen 
geboren. Er besuchte das städtische Gymnasium, 
wo schon früh in dem Knaben die ausgesprochene 
Begabung für die Kunst zum Ausdruck kam. Die 
ersten Unterweisungen in der Malerei wurden ihm 
von seinem Onkel, dem Maler David Franz, zu­
teil, nebenbei genoß er fleißig den Unterricht von 
Professor Schultz in der alten Danziger Kunstschule. 
Sein erstes Genrebild, das seine Entstehung der 
Lektüre eines Lengeweinschen Gedichtes verdankt, 
erwarb der bekannte, vor einigen Jahren ver­
storbene Danziger Kunstfreund und Sammler 
Gieldzinski. Das Bild „Waschweiber" kaufte der 
Kunstverein für die Rheinlands und Westfalen an. 
I n  Berlin ausgestellt, erregte es auch lebhaftes 
Interesse des Königs. Seine Wanderjahre ver­
brachte er bei eifrigen Studien an der Akademie 
in Düsseldorf und als Meister in Holland, Frank- ' 
reich und Galizien, bis er in seiner alten Vater­
stadt Danzig sich niederließ, um hier in Ruhe seine 
Werke reifen Zu lassen. Der Magistrat der Stadt 
Danzig hat an die Witwe des Verblichenen, Frau 
Professor Stryowski in Essen, ein Beileidstele­
gramm gerichtet.

BrsmLerg, 4. Februar. (Das Sommerhalbjabr 
der königl. Handwerker- und Kunstgewerbeschule rn 
Bromberg) beginnt am 11. April 1917 und schließt 
am 27. September 1917. Aufgenommen werden 
männliche und weibliche Reichsangehörige, welche 
das 14. Lebensjahr vollendet haben und Begabung 
für erfolgreiche künstlerische Weiterbildung oder 
handwerkliches Können besitzen. Die Anmeldung 
für das Ssmmerhalbjahr muß vom 15. bis 31. März 
geschehen. Das Schulgeld für das Sommerhalbjahr 
beträgt je nach Anzahl der belegten Unterrichts­
stunden 4—20 Mark. Mittellose begabte fleißige 
Schüler der Anstalt können FreisLule und Unter­
stützung erhalten. Erfolgreiche Ausbildung erleich­
tert die Erlangung der Berechtigung zum einjährig-- 
freiwilligen Dienst. An der Anstalt bestehen Tages- 
und Abendfachklassen bezw. Werkstätten für Innen­
architektur, Bauzsichnen. Zeichnen für Kunst­
gewerbe (Tischler, Schlosser und Kunstschmiede, 
Goldschmiede usw.), Bildhauer, Steinmetze, Maler, 
Graphiker. Musterzeichner und Kunsthandarbeiten, 
ferner Studienklassen, in denen auch Hospitanten 
aufgenommen werden. Pension wird nachgewiesen. 
Der Lehrplan wird unentgeltlich zugesandt und 
Auskunft schriftlich und mündlich vom Direktor 
Professor Arno Koernig erteilt. Zurzeit werden 
auch Kriegsbeschädigte unentgeltlich ausgebildet. 
Es wird auf die Anzeige, welche regelmäßig in den 
Sonntags-Nummern bis April erscheint, verwiesen.

Lissa. 4. Februar. (Ein Unglücksfall mit töd­
lichem Ausgangj ereignete sich in der Husemann- 
schen Ansiedelung an der . SHwetzkauer Chaussee. 
Dort geriet die Arbeiterin Frankiewiez in die 
Göpelmaschine und wurde zu Tode gerädert. Wie 
festgestellt wurde, dürfte der Unfall auf eigenes Ver­
schulden zurückzuführen sein. Die Arbeiterin hatte 
sich an einer unvorschriftsmatzigen Stelle der 
Maschine zu schaffen gemacht.

LandsSerg a. W., 4. Februar. (Feuer im Bahn­
postwagen.) Auf der Ostbcchnstrecke Lei Kreuz ent­
stand im HauptöahnposLwagen des Personenzuges 
Thorn—Berlin durch Selbstentzündung Feuer. 
Mehrere PosLLeutel sind vernichtet.

w ir  müssen siegen.
M it erfreulicher Deutlichkeit haben es uns die 

Feinde verraten, was uns bevorsteht, wenn wir 
in den Fronten oder im Hungerkrieg unterliegen 
w ürden^ Sie haben es abgelehnt, über einen 
Frieden zu verhandeln. Sie haben uns, den Krieg 
aufgezwungen, uird sie zwingen uns den Krieg

Händler verkauften. Wir sind also an der antiken 
Heerstraße nach dem Suez angelangt und folgen ihr 
nunmehr durch die ganze Sarona-Ebene. I n  Wil- 
helma, der bekannten deutschen Templerkolonie, 
geht die liebenswürdige Pastorstau von Jaffa von 
uns. Es ist Sonntag, und die ganze Kolonie, die 
ihren Namen nach dem des Königs von Württem­
berg angenommen hat, ist Lm Festgewand. Wieder 
glaubt man mitten in der Wüste im deutschen 
Heimatland zu sein. Von der Kolonie grüßen 
reizende Häuschen irrmitten von Blumen- und 
Orangen-Eärten herüber, die schwarz-weiß-roten 
Fahnen flattern, und von den Feldern kommt ein 
schwerer, süßer Dust. Schüchterne Schwabenmädchsn 
bringen den deutschen Feldgrauen Kaffee. Apfel­
sinen und Blumen. Der Gatte der jungen Frau 
steht da, groß, blond und ernst, und erst ihr Zuruf 
weckt ihn aus feinen Sinnen, das den fröhlich 
grüßenden Feldgrauen galt. Dann schreiten die 
beiden über die fruchtschweren Felder heim, und 
der eine und andere neidet ihnen fast ihr junges 
Glück.

Doch bald geht es weiter, und endlich sind wir 
in Jerusalem. Der Vollmond übergießt mit silber­
nem Lichte die Burg Davids, die uralte Stadt­
mauer, die neue schöne deutsch-katholische Ordens- 
niederlassung auf der Dormrtion und die mächtigen 
Kuppeln der Erabeskirche und der Omar-Moschee. 
Ein paar österreichisch-ungarische Feldgraue sind 
als freundliche Wegbereiter Zur Stelle, und dann 
geht es durch die schweigende Stadt-dem Quartier 
zu. Wir küssen nicht inbrünstig den Boden, noch 
singen wir eins alte Wallfahrerweise. Sondern 
eilends geht's ins Lausoleum, indes der ehemalige 
Leibarzt Sultan Abdul Hamids, Professor Vier, 
unsere Habseligkeiten freundwillig entlaufen läßt. 
Trotzdem gibt es in den nächsten Tagen ein wenig 
Malaria» Dyssenterie und ähnliche schöne Dinge zu 
überwinden, und dann hat man ein paar Tage Zeit 
zur Besichtigung Zions, ehe es in die ferne Wüste 
weiter — den Engländern entgegen — Acht.

sdryHe-e». I»  M  üdem Wahn« raff« sie sie
letzt« Kraft zusammen, von der Hoffnung betört, 
daß sie die deutsche und der Verbündeten Kraft an 
den Fronten brechen könnten. Wir fürchten sie 
nicht. M it entschlossener Ruhe sehen Heerführer und 
Soldaten den kommenden Ereignissen entgegen. 
Sie find für alle Anstürme gerüstet. Jetzt gilt's, 
uns im Innern des Reiches gleich stark zum Kampf 
zu machen. Dis nächsten beiden Monate werden 
uns manche Entbehrungen bei der Ernährung 
bringen. Eins unserer HaupLnachrungsmittel, die 
Kartoffel, hat uns schlechte Erträge gebracht. Da 
müssen wir uns umgswöhnen. Die Wruke, die 
reichlicher vorhanden ist, muß die Kartoffel er­
setzen und uns über die beiden nächsten Monate 
hinweghelfen. Wruken halten sich nur bis zum 
März. Wer noch Kartoffeln hat, Lasse sie jetzt sechs 
Wochen liegen und behelfe sich mit Wruken und 
Kohl.

Die Kohlenknapphsit darf uns nicht miß­
mutig machen und uns die einmütige Stimmung 
Zum Durchkälten und zum Siegen nicht verderben. 
Wir sind an Opfer gewohnt und werden auch 
dieses Opfer dem Vaterlands willig darbringen.

Mißgriffs bei der Verteilung lassen sich nicht 
völlig ausschalten, besonders nicht, wenn es sich 
um eine neue Regelung handelt. Wo es mal 
nicht Kappt, genügt kurze Mitteilung an M a­
gistrat, Landrat oder MilitärbekHrde. Das ist 
besser und wirkt schneller, als aufgeregte Unter- 
handlungen mit Nachbarn und Bekannten, bis 
doch nicht helfen können.

Der Hindenburg-Brief hat es den Landwirten 
zum Bewußtsein gebracht, daß in den Städten mit 
der großen Arbeiterbevölkerung großer Mangel an 
Fett und anderen Nahrungsmitteln herrscht. Die 
Hindenburg-Spende zeigt, daß die Landwirte sich 
ihrer vaterländischen Pflicht bewußt sind. Es muß 
es bleiben. Einigkeit führt zum Siege. Was 
irgend auf dem Lande an Nahrungsmitteln ent­
behrt werden kann, nicht nur das gesetzlich Vorge­
schriebene, muß auf kürzestem Wege in die Städte. 
Viele Tausende fleißiger Hände arbeiten dort Tag 
und Nacht für des Reiches Sicherheit. Ih re  Kraft 
mutz stark bleiben. Das ist die sicherste Rüstung 
für den kommenden Endsieg. Jetzt gilt's nicht mehr 
zu berechnen und zu grübeln, woran am meisten 
zu verdienen ist» jetzt heißt es nur, so viel Nah­
rungsmittel schaffen, als der Boden irgend hergibt.

I n  den Städten klagt man darüber, daß zuviel 
Magermilch an Tiere verfüttert wird, und daß die 
Städter deshalb Not an Milch leiden. Das hemmt 
den Siegeswillsn. Tausende von Kinder« strecken 
ihre Händchen verlangend nach der Milch ans. Das 
wollen die Landwirte sich gegenwärtig halten, und 
ihr Herz wird es nicht zulassen, daß fernerhin 
mehr Milch; als unbedingt nötig, den Tieren ge­
geben wird. Wir müssen siegen, und dazu müssen 
wir alle Kraft im Innern des Landes zusammen­
raffen. Keiner stehe zurück, ob Städter, ob Land­
bewohner, uns alle beherrscht nur der eine Ge­
danke: „Wir müssen siegen."

Zum Siege führt die richtige und rechtzeitige 
Vorsorge bei der Bereitstellung des Kriegs- 
Ledarfes. Wenn der Bedarf bereits da ist, dann 
ist es gewöhnlich schon zu spat. Wenn der zu­
künftige Bedarf rechtzeitig vorausgesehen ist. 
wenn alles zu seiner Deckung wohl vorbereitet 
ist, dann lassen sich ohne Schwierigkeiten die 
größten Ausgaben lösen. So müssen wir schon 
jetzt Vorsorgen und uns darauf einrichten, dem 
Vaterlands die erforderlichen Geldmittel zur 
Kriegführung zur Verfügung zu stellen, wenn es 
seiner bedürfen wird. Versorgend für die Sieges-

Europas niedrigste Temperaturen.
Deutschlands .Kältepol«.

— ----- - (Nachdruck »ert»t»n.)
Die zahlreichen milden Winter der letzten Jahre 

haben uns so verwöhnt, daß uns der strenge Frost 
dieser Tage schon fast abnorm erscheint. Doch das 
ist, von einigen Ausnahmen abgesehen, durchaus 
nicht der Fall: auf 10 bis 15 Grad unter Null 
muffen wir in unserem an sich durchaus noch ge­
mäßigten Winter immer gefaßt sein. Dis genann­
ten Ausnahmen haben diese Grenze freilich wesent­
lich überschritten; so war es während der vergan­
genen Woche in Thüringen außerordentlich kalt, 
und Erfurt hatte beispielsweise zu Beginn der 
vierten Januarwoche 22 Grad Kälte. Ebenso kalt 
war es in Gardelegen, kurz darauf auch in Plauen. 
Die letzten Tage haben stellenweise sogar noch eine 
weitere Verschärfung des Frostes im Gefolge gehabt. 
So brachte es München am 20. Januar a..s 25 Grad 
unter Null, und ebenso kalt war es an diesem Tag« 
in Marggrabowa. Dort, in Masuren, befindet 
man sich ohnehin in Deutschlands kältester Gegend; 
das sarmatischs Steppenklima, dem Rußland seine 
strengen Winter verdankt, macht sich eben in M a­
turen noch mit aller Schärfe geltend. Es vergeht 
kaum «in Winter, in dem dort das Quecksilber nicht 
auf 20 bis 25 Grad Kälte, ia  tagar noch tiefer 
sinkt; weiter westlich bilden derart niedrig« Tem­
peraturen aber eine mehr oder weniger seltene 
Ausnahme. Eine solche Ausnahme haben wir in 
Deutschland zuletzt vor genau fünf Jahren erlebt; 
es waren die Tags des 4. und 5. Februar 1012. in 
denen als Abschluß einer vierwöchigen .^älteperiode 
fast im ganzen Lande außerordentlich strenger Frost 
herrschte. So sank zu Neumiinster in Holstein das 
Thermometer in der Nacht zum 5. Februar 1912 auf 
00.2 Grad Celsius unter Null, — die tiefste Tempe­
ratur, die dort je beobachtet worden ist. Gleich­
zeitig hatte Neustrelitz 20. Brombecg 22, Schwerin 
und Eraudenz 27 Grad Kälte. I n  jenen Tagen 
bildeten sich auch in der westlichen Ostsee dicke, starke

anleihe, wenn der Nus zsr Herdeischaffuog der 
Mittel kommt, ist die vornehmste Pflicht in der 
Heimat. Bei der nächsten Anleihe gilt es, de» 
Feinden zu zeigen, daß Deutschlands Kraft unv«. 
brachen ist, daß das deutsche Volk geeint durch fer­
nen unbezwingbaren Siegeswillen zu jedem Opfer 
bereit ist. Jede Zeichnung aus-die SIegesanlsiho 
hilft den Krieg gewinnen. Jeder richte sich des» 
halb schon jetzt darauf ei«, der Anleihe zum Siege 
zu verhelfen, eingedenk dessen, daß wir siege«
muffen.

Lokalnachrichten.

zen Oskar von Preußen. 1915 Beginn der Win» 
terschlacht an den Metrischen Seen. 1908 f  Her­
zog Ernst von Altenburg. 1904 Abbruch der di­
plomatischen Bezichungen Mischen Rußland »nd 
Japan. 1854 Einrücken der Preußen in Flensburg. 
1814 Einrücken der böhmischen Arme« in Trope». 
1807 Schlacht bei Preußisch Eylcm. 1792 Berliner 
Bündnis Mischen Österreich und Preußen. 1Ü73 f  
Jean Baptisto Mokiere, der bedeutendste französi­
sche Lustspieldichter.

Thor«, S. Februar 1917.
— ( E r n e n n u n g . )  Regierungsrat v. Joede» 

in Manenwerder ist zum Oberregierungsrat er­
nannt worden. Gleichzeitig zum Direktor des der 
Regierung in Diarienwerder angegliederten Ober- 
versicherungsamtes auf Lebenszeit und zum stän­
digen Vertreter des Regierungspräsidenten t«  
Vorsitz dieser Behörde.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  R e i c h s p o s t »  
v e r w a l t n n g . )  Die Prüfung zum Postselretär 
hat der Oberpostassistent Drasdo in Danzig bestan­
den. Zum Postagenten angenommen ist der Land­
wirt Benno Scher!« in Sedlinen. Krei» Mariea- 
werder.

— ( S t e u e r f r e i h e i t  d e r  K r i e g » -  
U n t e r s t ü t z u n g e n . )  D «  SraatshanshaUs- 
ausschutz des Abgeordnetenhauses hat den Antrag 
König und Genossen (Zentrum) betreffend Steuer­
freiheit der Kriegsunterstützung in folgend« Form 
angenommen: Die aus Anlaß der Knegsteuerung 
bewilligten Beihilfen und Zulagen, sowie sonstigen 
gleichzuachrenden Bezüge der unmittelbaren und 
mittelbaren Beamten, Lehr«. Angestellten und Ar­
beit«  des Reiches und d«  Aommunalverbände, so­
wie der Geistlichen, Lehr«. Beamten, Angestellten 
und Arbeiter der Kirchenverbänd«, Kirchen­
gemeinden und a n d « «  Religionsgemeinschaften 
und Religirmsaemeinden sind frei von Staats- und 
Gemeindesteuer.

— ( H a f e r l i e f e r a n a  u n d  B r o t ­
g e t r e i d e . )  Durch die Verspätung der Ernte und 
der Herbstbestellungsarbeiten und durch den vie.fach 
herrschenden Kohlenmangel. der den Ausdrusch de» 
Getreides verzögert, ist die Ablieferung von Brot­
getreide, Gerste und Hülsenfriichten hinter den drin­
genden Anforderungen der bewirtschafteten Stelle» 
zurückgeblieben. Der Haferbedarf der Heeres­
verwaltung ist für einig« Zeit gedeckt, sodaß hier 
die Ablieferung nicht so dringend ist. Mit Rücksicht 
hierauf wird die Abnahme von Hafer Mr dr« 
Heeresverwaltung im Monat Februar dahin ein­
geschränkt. daß Hafer, soweit er am 31. Januar 1917 
lieferungsberttt war, nur von solchen Landwirten 
abgenommen werden darf. die nicht noch Brot­
getreide oder Gerste abzuliefern haben. Die Land­
witte müssen also jetzt die Ablieferung von Brot­
getreide, Gerste und Hülsenfriichten aus das äußerste 
beschleunigen. Da viele, insbesondere k.eine. Land­
wirte au» den oben angeführten Gründen an der 
Lieferung des Hafers bisher verhindert worden 
sind, ist bestimmt worden, daß der Haferhöchstprei» 
vom 1. Februar bis SO. April 1917 für den Doppel- 
zentner 27 M att beträgt. Da d «  gesamte Hafer­
bedarf des Heeres bis zur neuen Ernte noch nicht 
annähernd gedeckt ist, muffen die Derfütterüngs-

Eismaffen, in denen viel« Handelsschiffe einfrorea 
und vorübergehend in schwere Seenot gerieten. Noch 
kälter als vor Mnf Jahren war es strichweise im 
Dezember 1899 und namentlich im Januar 1893. 
überhaupt mutz man ziemlich weit zurückgreifen, 
um die allerkältesten Tage zusammenzutragen, jene 
Tage, von denen man nach hundert- bis zwei« 
hundertjcihrig« Erfahrung sagen kann, daß sie die 
«irrigsten Temperaturen gebracht haben, die in 
unserem Klima überhaupt vottommen. So war 
der allettälteste Tag, den man in Berlin jemals 
seit dem Jahre 1719, dem Beginn regelmäßig« 
meteorologischer Aufzeichnungen in der preußischen 
Hauptstadt, beobachtet (mt, der 28. Dezember 1788 
mit 29 Grad Celsius unter Null. Aufgrund ein«  
zwrihundertjährigen Erfahrung wird man also 
sagen dürfen, daß dieser Kälterekord Mr Berlin die 
niedrigste Wintertemperatur bildet, die h i«  
möglich ist.

Im  deutschen Noidosten komme« natürlich, d«N 
hier s ta tt«  ausgeprägten Kontinentalklima ent­
sprechend, noch niedrigere Temperaturen vor. S« 
beträgt z. B. das absolut« Minimum von Königs­
berg i. P r. 30 Grad unter Null. Die allerniedrtgst« 
Temperatur, die man im deutschen Reiche über­
haupt je beobachtet hat, wuü>e am 18. Januar 1893 
zu Marggrabowa mit 36l4 Grad Kälte registriert- 
Man kann somit annehmen, daß die« so ziemlich 
die äußerste Grenze ist, bis zu der bet uns das 
Quecksilber sinken kann. Diel tiefer« Temperaturen 
würde ja auch das gewöhnliche Quecksilber- 
thermometer garnicht anzuzeigen vermögen, da dieft 
gebräuchlichste Thermomcterfüllung bekanntlich bei 
89'/- Grad Ee'sius unter Null gefriert. Jtt>enfakls 
stellt, wie schon erwähnt, Masuren klimatisch 
Deutschlands „Sibirien". Marggrabowa sozusagen 
den „Kältepol" des deutschen Reiches dar.

Doch selbst dis in Masuren vorgekommene ab­
norm strenge Kälte ist noch weit entfernt von den 
niedrigsten Temperaturen, die in unserem Erdteil 
vottommen könne« «nd vorgekommen find. Nuß-



Beschränkungen für Hafer nach wie vor streng Key.

ALS?; S ^  ^
— l T e r i c h t  d e s  K r i e g s z u s t a n d e s . j  

Sitzung vom 5. Februar. Vorsitzer: Landgenchts- 
dlrektor Hohberg; Vertreter der Anklageoehörde: 
Kriegsgerühtsrat Dr. Popp. Wegen v e r s u c h t e r  
E r e n z u b e r s c h r e i t u n g .  zumteil in Verbin­
dung mit Kontraltbruch, wurden polnische Arbeiter 
bis zu 2  Wochen Gefängnis verurteilt; die er. 
rannten Gefängnisstrafen wurden als verbükt er­
achtet. I n  einem Falle wurde der Strafantraa 
zurückgezogen. — Die unverehelichte Gertrud M iill^

llchen Postweges nach P o l e n  dur ch  zu-
zu haben. Die Ange­

klagte ist die Tochter eines größeren Besitiers in 
«i'ier benachbarten Provinz. Sie hatt« sich mit 

^  ber elterlichen Besitzung beschäftiaten 
^ssischen Gefangenen eingelassen, welcher aus der 
Gegend von Luöi« stammt, «ich. da die Eltern ihr 
den Umgang verboten, das elterliche Haus ver- 

^s-^-!?"r>enen an dessen Eltern 
persönlich zu besorgen. Da die 

8 ü v s ü Ü n « ^ -  Angeklagten erfolgte, als sie zur 
könn-« E l^ a g e s  noch nicht hatt« schreiten
s  »  m '„ ^  Freisprechung. — Wegen
d e ? N - n § - ^ I " ^  °°n s  Mandeln Eier wurden 
A , . m . r s o h n  Franz Kowalski und die Vesitzer- 

' »beide °us Eachsenbrück, 
Ä r i g ^ ^ w ° ^  «Tagen, letztere zu 40 Mk.

Gefängnis verurteilt. Beide be- 
leg.« " b »  T ^- werden aber für überführt ange- 
Lrück' D^sitzer Josef Michalski aus Sachsen,
e i n e » e r s u c h t e n  Schmuggelns 
^ ^ p f l u d l i c h e  Strafe erhielt, wurde heute wegen 
2 " e r s u c h t e n  S c h m u g g e l n s  von

Zucker und ^  Ztr. Farin freigesprochen, 
am ^ " ." ic h t  nachgewiesen werden, daß er
w a /n r .A ° ° ^ 2 ? r  *016 den Zucker gekauft; dieser 
Neuk>^,^"'Ä.-^* bir Gastwirtsfrau Buchholz aus 

brach bestimmt gewesen und auch auf deren 
N i .  verladen worden. — Wegen polizeilicher 
w u ^ ?  seine» neuen Quartiers
i» A ^  polms-b« Arbeiter Josef TelinsN. jetzt 

M 1v Mk. oder 2 Tagen Gefängnis 
ck E  , Erscheinen war er entbunden. 

b0 k n ^ ^ . " ^ ?  . ^ ^ u a r .  lErnennung zum Ehren- 
D t r ^ ^ . b t a d 1  Kruschwitz.) Der früher- erste 
j - c h r e l ^ ^ . ^ " f a b r i k  Kruschwitz, Walczvk. der 
in Amt des Etadtverordnetenvorstehers

De^eil«»^ um 7. Februar kommt frische Arbeit zur 
säintlick^'mr-?* um recht rege Beteiligung

o uoer oen ^rlegsleyrg<

Hilfe für unsere ländlichen 
Gemeindevo-ftcher.

w or^ schon wiederholt darauf hingewiesen 
wirA"> schwer die unendliche Fülle der Kriegs- 
lan.l'^U'^uerordnungea auf unseren Landwirten 
kü. .n  >«. schwer und auch zeitraubend es besonders 
konn^> ferneren Landwirte, die nicht nur Leiter, 

angestrengt mittätige Arbeiter in 
sein müssen, ist. neben den so sehr 

sckmki s-."M o rg en  und und Arbeiten der W'.rt- 
den sür das „Stadium" der ständig wachsen.
Na» «?. "^wselnden Verordnungen zu erübrigen, 
d!» « aber als die einzelnen Landwirt« sind 
S l. ^?s.^eher der kleine» Landgemeinden daran. 
d l„ .„  ss'u die Verordnungen noch sorgfältiger stu- 
aink.^' benn Ihr« Verantwortung ist noch weit 

Fhnen llogt es nicht nur ob. für strenge 
Meim .̂ ^ der erlassenen Vorschriften ihrer Ee- 

4U sorgen, ihren Eemoindemitgliedern auf- 
Di° «ki wähnend und beratend zur Seite zu stehen, 
der an Arbeit hierbei, bei der Leitung
Ber»A» eichen statistischen Erhebungen nnd den 
zurichten darüber an die vorgesetzte Behörde im

land hat noch weitaus härteren Frost durchzumachen, 
,'E die Winterkält« überhaupt umso intensiver 

oN^i'kL weiter man ostwärts in den europäisch, 
«»arischen Kontinent eindringt. Während z. V. die 
^ayreslsotherme von Null Grad in Europa das 
tordkap und die Stadt Hammerfest berührt, ver­

sus« sie ,n zumeist südöstlicher Richtung nach einem 
der ostaflatischea Küste, der auf gleicher 

nördlicher Breite mit P aris  liegt. Petersburg z. B. 
verzeichnet« an seinem überhaupt kältesten Tage 39, 
^coskau 43 und Archangelsk sogar 48 Grad Celsius 
»nter Null. Selbst in Südruhland wird es oft 

nngemetn kalt; Odessa hat trotz seiner Laue 
an dem die Kälte mildernden Schwarzen Meer ein 
absolutes Minimum von - 1 7  und Tiflis von 
^29  Grad Celsius. Ungeachtet der Härte d->s 
rvssischen Winters, hält dieser nicht den wirklichen 
europäischen Kälterekord. Dieser ist vielmehr im 
n-bestrittenen Besitze Schwedens und beträgt 
66 Grad Celsius unter Null. Eine solche wahrhaft 
arktisch« Kälte wurde am 13. Januar 1893 zu Cor- 
stle in der schwedischen Provinz Rorrland verzeich­
net. und nicht viel geringer war die am gleichen 
^ag« in Aasele, gleichfalls in Norrland, mit —58 
Grad Celsius registriert« Kalte. Diese Extreme 
sind nicht mehr allzu wett von den allerniedrigsten 
Temperaturen entfernt, die auf der Erde überhaupt 
le gemessen worden find. Sie stammen aus dem 
asilichcn Sibirien, wo zu Jakutsk einmal 62 und zu 
Werchosansk sogar 7V Grad Kälte beobachtet wur­
den. Es ist das die überhaupt niedrigste Tempe­
ratur auf unserem Planeten, und die Gegend um 
Werchosansk bildet demgemäß den Kältepol der 
Erde. Aus der Polarregion sind so furchtbare 
Kältegrade nicht bekannt. Das Gebiet um Wercho- 
lansk (etwa von 63 bis 76 Grad nördlicher Breite 

120 bis 146 Grad östlicher Länge) hat e^c 
m n *0 ^ ^ s te m p e r a tu r  von über 59 Grad unter 
^ull. Der dort nur sechs Wochen dn-- -n'de 
^-innrer. in dem übrigens gelegentlich bis 
30 Grad Wärme vorkommen, reicht nicht e um

Dienst« der Allgemeinheit frfiE  st, eine» schon 
früher mit Erledigung der eigenen Gemeinde- 
arrgeiegenheiten oft schwer belasteten Mann manch­
mal den ganzen Tag aa den Schreibtisch; er mutz 
hier für eine kernige Bauernnatur meistens beson­
ders schwere Arbeit Leisten. Darunter wird natur­
gemäß sein eigener Landwirffchastsbetrieb leiden, 
der nicht nur ihm, der für seine amtliche Tätigkeit 
im Dienste der Allgemeinheit kein Gehalt bezieht 
und seiner Familie den Lebensunterhalt sichern 
mutz, sondern dessen etwaige Mrnderertrage heute 
auch der Allgemeinheit schMich sind.

Um dies zu verhindern, um zu verhindern, daß 
ein Mann» der heute einen so grossen Teil seiner 
Zeit und Arbeitskraft ehrenamtlich in den Dienst 
des ganzen Landes stellen muss. dafür noch durch 
Schaden in seinem privatwirtschaftlichen Betriebe 
gestraft wird. erscheint es als Gebot einfacher Ge­
rechtigkeit, unsern jetzt so überbürdeten ländliche*' 
Gemeindevorstehern zu Hilfe zu kommen Dafü* 
bieten sich zwei Wege: Entweder man stellt solchen 
Gemeindevorstehern aus der Reihe der Hilfsdienst- 
pflichtigen oder der Kriegsbeschädigten geeignete 
Hilfskräfte auf Reichskosten zur Verfügung» die 
ihnen die Last der Schreibarbeit im öffentlichen 
Interesse abnehmen, oder man gewährt ihnen, so­
weit dies undurchführbar sein sollte, eine ange­
messene Entschädigung für die ..überstunden", die sie 
in schwerer und verantwortungsvoller Arbeit für 
die Allgemeinheit täglich leisten müssen, und für die 
dadurch herbeigeführte Schädigung in ihrem eigenen 
Landwirtschaftsbetriebe.

Die ländlichen Gemeindevorsteher haben diese 
zunehmende Belastung und alle mit ihrer Doppel­
stellung verbundenen Schwierigkeiten und Miss- 
helligkeiten bisher willig auf sich genommen; sie 
werden sich von keinem anderen in freudiger Hin­
gebung ihrer ganzen Kraft und Fähigkeit für den 
vaterländischen Dienst übertreffen lassen wollen, 
trotzdem oder umsomehr muss darauf Bedacht ge­
nommen werden, dass nicht für längere Zeit die 
Grenze der Belastung so überschritten wird. dass auch 
die willigste Arbeitskraft und Arbeitsfreudigkeit 
zusammenbrechen mutz. Die ländlichen Gemeinde­
vorsteher stellen zwar kleine, aber sehr wichtige 
Räder im Getriebe unserer Kriegswirtschaft^ 
Maschine dar; wenn sie durch Überlastung in größe­
rer Zahl zum Versagen gebracht werden, so muss die 
ganze Maschine in verhängnisvolles Stocken geraten.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übern mmt die Gchristieitung nur die 

l '"  preß efetz iche Derantwortirna.)
Das geharnischte, „ein alter Krieger" unter­

zeichnete „Eingesandt" in Nc. 28 der ..Presse" betr. 
Eierablieferung gibt mir Veranlassung, nochmals 
öffentlich das auszuforschen, was ich in der M it­
gliederversammlung des Landwirtschaftlichen Haus- 
krcmenvereins am 29. Januar zur freundlichen 
Kenntnisnahme für die Städte mitteilte. Der 
Durchschnitlsertrag der Eier ist. von 113 Stück pro 
Huhn und Jahr im Jahre 1914. auf 97 Stück im 
Jahre 1915 und 71 Stück im Jahre 1919 zurück­
gegangen. Nicht nur das geringere Quantum 
Futter und die weniger große Sorgfalt, die man. 
bei den mangelnden Arbeitskräften, notgedrunge- 
nerweise im Kriege dem Federvieh angedeihen 
Lassen muh. tragen Schuld an dem Rückgang; auch 
die durch die Nähe der Grenze unvermeidliche Ein» 
schleppung der Geflügelseuchen: Tuberkulose,
Cholera und Pest haben manch gutes Legehuhn in 
den letzten Jahren dahingerafft, abgesehen davon, 
was durch das Abschlachten der grössten Hühner ge­
sündigt ist. Unter den vonseiten der Behörde ge­
nannten 67 700 Hühnern, die im Dezember nur 
2514 Eier für die öffentlichen Sammelstellen legten, 
befinden sich — meines Erachtens — ungefähr die 
Hälfte Jungtiere, die, wenn sie im Frühjahr 1916 
geschlüpft sind, frühestens im Januar—Februar an­
fangen zu legen; auch ist wohl die Zahl von 7- bis 
8000 Stück Hahne und Suppenhühner eher zu niedrig 
als zu hoch gegriffen. Dass im Jahre 1916 ganz 
besonders viek Junghennen als Legehühner gezüch­
tet wurden, ist ein Beweis, dass die Landfrauen 
gerne mehr Eier produzieren wollen, und sind im 
Dezember auch sicher tatsächlich bedeutend mehr Eier 
gelegt worden, als die obenerwähnte Zahl. Kann 
man es aber der Landarbeiter- und Kloinsiedler- 
frau verdenken, wenn sie ihre Eier zuhause verkauft, 
wo sie ihr. oh-e dass sie ein Transportrisiko und 
irgendwelche Mi'che hat, sehr gerne und zu sehr 
gutem Preise abgeholt wetden? Die Kleinzüchter

den Boden völlig aufzutauen; von einer gewissen 
Tiefe an ist dort das Erdreich ewig gefroren.

Ungleich günstiger als der Osten ist die westliche 
Hälfte Europas daran. P aris  z. B. verzeichnete 
an seinem überhaupt kältesten Tage —24 Grad, 
während es in Madrid noch nie kälter als —13 
Grad gewesen ist Lissabon hatte überhaupt nur 
einmal seit Menschengedenken 1 Grad Kalte, und 
auch in dem zwar viel nördlicher gelegenen, aber 
gleichfalls überaus milden Irland hat Valencia 
als Minimoltemperatur —4 Grad Celsius zu ver­
zeichnen. Norwegen, das unter dem Einfluss des 
Golfstroms sich eines für seine nördliche Lage ganz 
besonders milden Klimas erfreut, erreicht in seinen 
sitzllichen Landesteilen bei weitem nicht so niedrige 
Temperaturen wie das mitteleuropäische Festland. 
So betrug das absolute Minimum in Versen —15, 
bei den Lofvten, wo gearde die Gosstromtrift ans­
taust, —11 Grad, in Kristiania allerdings —80 
Grad Celsius.

Auch im Bereiche des Mittelm?eres an den 
Küsten SWspaniens und Süditaliens, Griechen­
lands und der Mittrlmeer-Inseln. kommen gele­
gentlich Fröste vor; sie sind aber niemals von 
langer Dauer und nicht schärfer als von ganz ver­
einzelten Ausnahmen abgesehen, unsere leichten 
Nachtfröste.

Deutsche Worte.
 ̂ englisch? Nation als V o l k  betrachtet, ist 

dos schätzbarste Ga '.ze von Menschen, im Verhältnis 
^r^neinander betrachtet. Aber als S t a a t  geaen 
- e r s . S t a a t e n  das Verderblichste. Gewaltsamste. 
yerrjchsuchtigstL und Krisgerregendste unter allen.

Kant.

erb« IKG doch «m  «eck nachweislich Misere Kamp-» 
Eierlieseranten, besonders der Wintereier, die eben 
nur im Warmen gelegt werden. Wir haben ja in 
der letzten Landwirtschaftlichen Hausfrauem>ereiris- 
versammlung aus fast allen grösseren Ortschaften 
des Kreises schärt, dass die Städter hinkommen und 
einer immer noch den anderen überbietet, um nur 
sa etwas zu bekommen, und dass doch die meisten 
unverrichteter Sache heimkehren, weil alle Produkte 
letzt knapp sind. ganz besonders die Eier. Das ist 
im Winter immer so und macht sich im K ri^e, weil 
We Auslandseler fehlen, schärfer bemerkbar Frische 
Erer waren von jeher im November bis Februar 
rar. Und wie mit den Eiern, so ist es mit der 
Milch. Die Produktion ist im Durchschnitt um 30 
bis 40 Prozent, der Fettgehalt der Milch um 6,7 
Prozent zurückgegangen, und auch hier fehlt die 
Auslandsware. Dazu ist in Eiern. Milch und 
Butter eins höhere Nachfrage, weil viele andere 
Nahrungsmittel ganz vom Markt verschwunden sind. 
Man denke nur an Heringe und Räucherfische. 
Kann die ein Landarbäter überhaupt noch bekom­
men? Der Städter erhält sie auf seine Brotkarte. 
Warum ist der Landbewohner von dieser Vergün­
stigung ausgeschlossen? Vielleicht kämen mehr Eier 
m die Sammelstellen. wenn es pro Mandel einen 
Gutschein über 6 Heringe gäbe. die zum gleichen 
Preise, wie die Städter sie erhalten, verabfolgt 
werden müssen, nicht zu 80, 90 urch 100 Pfg. das 
Stück, wie das im Dezember der Fall war. gleich­
viel, ob gesalzen oder geräuchert. Auch soll ein 
Gutschein über A Liter Petroleum, als Prämie auf 
eine Mandel frische Eier im Dezember bis Februar, 
die Eierablieferung erheblich fördern. I n  dieser 
ernsten Zeit muss man eben alles versuchen, um Lust 
rnÄ> Liebe zur Nahrungsmittelerzeugung zu wecken. 
Das ist besser als alles Drohen und Schimpfen, be­
sonders vonseiten derjenigen, deren Urteil durch 
keinerlei Sachkenntnis getrübt ist! C. D.

RameS W . k'-spard.
Die Botschafter Graf von Bernftorff und James 

W. Gerard.
Die Bereinigten Staaten haben die diploma­

tischen Beziehungen zu unserem Vaterland« abge­
brochen. Ob dieses Vorgehen den Krieg im Ge­
folge haben wird. steht in diesem Augenblick noch 
nicht fest. Unser Vertreter hei der Regierung der 
Vereinigten Staaten war bisher Graf Johannes 
v Bernftorff. dem seine Pässe bereits zugestellt sind. 
Er war vorher Generalkonsul in Kairo und hat in 
Waishicgton alles getan, um die guten Beziehun­
gen zwischen Amerika und Deutschland aufrecht zu 
erhalten. — Die amerikanische Regierung war in 
Berlin durch den Botschafter James W. Gerard 
vertreten, der sich zunächst nach Kopenhagen be­
geben wird. Noch vor wenigen Wochen hatte er 
bei seiner Rückkehr aus Amerika öffentlich gesagt, 
dass die Beziehungen zwischen Deutschland und 
Amerika niemals so gute gewesen seien, wie in 
diesem Augenblick.

Url-ys-Allerlei.
General von Lochs« inaktiv.

General der Infanterie von der Armee von Lo- 
chow, vorher kommandierender General des 
3. Armeekorps (Brandenburg) ist in Genehmi­
gung seines Abschiedsgesuches m it der gesetzlichen 
Pension zur Disposition und gleichzeitig auch 
L la Suite des Leib-GrenMer-Rogiments Nr. 8 
gestellt.

 ̂ den Morgen,
soll mern Nei-z GotU*? 
-orfeln nicht, noch sorgen!

Die Lehrerschaft und der Krieg.
Das Dezemberheft des „Zentralblattes" bringt 

weitere Angaben über Lehrer, die den Heldentod 
starben. Es enthält 338 neue Namen. 288 davon

gehören sominarych gebildeten Lehrern an. Im  
ganzen meldete das Zentralblatt bis jetzt den Hel­
dentod von 6757 Lehrern seminarischer Vorbil­
dung in Preuhen. Davon waren: 42 Rektoren, 36 
Hauptlehrer, 5193 Dolksschullehver, 2 Dolksschul- 
lehrerinnen, 736 Schulamtsbowerber. 1209 Semi­
naristen, 139 Präparanden, 119 Seminar- und 
Präpavandenlehrer, 81 MittelschuLLehrer, 71 sem. 
gebildete Lehrer an hoher-en Lehranstalten. 17 Zei­
chenlehrer, ein Blindenlehrer, 13 Taubstummen- 
lehrer; 1568 waren Offiziere, Feldwebel oder Offi- 
zierstellvertreter, 1833 waren Unteroffiziere, 1120 
waren Gefreite, 392 hatten das Eiserne Kreuz.

Das Edelweisskorps.
Nach dem österreichischen Armeeverordnungs­

blatt hat Kaiser Karl befohlen, dah das 20. Korps 
von nun an die Nummer 14 mit dem Beinamen 
„Edelweisskorps" zu führen hat.

Wert der rumänischen Armee.
Der Wert der ramränisck-en Aomee wird ge­

kennzeichnet durch einen Bericht des Kommandeurs 
des 75-/79. Infanterie-Regiments an die 9 /19. D^ 
Vision vom 13./26. November 1916, der folgender­
maßen lautet: Ich beehre mich. Ihnen zu melde», 
daß dieses am 9./22. November aufgestellte Regi­
ment von Leuten besteht, die vom Militärdienst 
befreit, reformiert (bei späterer Untersuchung erst 
als tauglich befunden) oder dispensiert waren und 
eine unvollständige Ausbildung besitzen. Mehr als 
die Hälfte der Leute hat nicht eine Übung ge­
schossen, auch fehlen ihnen die allerelementapste» 
Gefechts- und Schiehkenntnisse. Das Regiment 
besitzt keinen ambulanten Sanitätsdienst, kein Der. 
Landszeug. keine tragbaren Geräte, keinerlei Druck­
sachen. keine Gasmaske, keine grosse Ausrüstung 
und keine vollständige kleine Ausrüstung. Das 
Regiment hat keine Kadres. Die Kompagnie« 
sind je einem Reserveleutnant anvertraut und die 
Führung der Bataillone habe» zwei Oberleut­
nants. Was die Kapitulationen und die Unter­
offiziere betrifft, so sind diese erst jetzt befördert 
worden und haben keine Ausbildung. Der Unter­
zeichner hat das Kommando am 9./2L. November 
übernommen und zu gleicher Zeit erhielt er auch 
den Befehl zur Verladung des Regiments. Alle 
diese Mangel habe ich dem ZnstruMons-Zentrum 
Lacu-SaraL rapportiert, jedoch ohne ein Resultat. 
Ich schlage vor, daß dem Regiment die absolut nS- 
lige Zeit zur Vorbereitung und zur Erwerbung der 
elementarsten Kenntnisse, sowie -ur Beseitigung 
der Mangel gegeben wird.

Der Kommandeur des 75 /79. Inf^Regiments
Oberstleutnant Botescu.

Z»m Kabinettswechsel i« der Türkei.
Lalaat Pascha Großwrsir.

Aus Gesundheitsrücksichten hat der Grohwefir 
Said Halim Pascha den Sultan um seine End» 
lassung gebeten, die ihm auch gewährt wurde. A» 
seiner Stelle ist der bisherige Minister des I n ­
nern Talaat Bei, mit der Bildung eines neue« 
Kabinetts beauftragt. Er hat die Kabinettsbil­
dung übernommen, und dem Sultan hat Talaat 
Bei den Titel Wesir und Paischa verliehen. Talaat 
Bei, der im Kabinett Halft Pascha von August 
1909 an Minister des Innern und nach einer län­
geren Pause unter Said Pascha Post- und Tele- 
graphenminister war, ist aus bescheidener Stel­
lung emporgestiegen. Er war Postbeamter i» 
Salornki, als die Revolution ausbvach und 
brachte sich durch seine rednerische Begabung rasch 
zur Geltung. Er wurde zum Abgeordneten voa 
Adrianopel und in der Kammer -um Vizepräsi­
denten gewählt. Zugleich war er Vorsitzer de» 
jungturkischen Komitees und behielt diesen ein­
flußreichen Posten bis er Minister wurde. Das 
neue Ministerium setzt sich solgendermahen zusam­
men: Talaat Pascha Grosswcsir und Inneres 
sowie zeitweilig Finanzen. Massu Kiazt» 
Vffendi Echeich-ul-Islam und Wakusf; Nassrmt 
Bei Äusseres; Hatt! Bei, Justiz und Vorsitz des 
Staatsrats, Enver Pascha. Krieg; Bjemal Pascha, 
Marine; Schückrei Bei. öffentlicher Unterricht 
und zeitweilig Post und Telegraphen; der Abge» 
ordnete für TLsanoa Scheriff Bei, Handel und 
Ackerbau, Alt Mürtf Bei, Gouverneur des Liba­
non, Öffentliche Arbeiten.

Renn Generationen Verbrecher.
Ein amerilanisches VerLrechergeMecht.

----------  tRachdr»i<i verbot-«.)
Es gibt ganze Geschlechter, die für ihre typisch 

antisoziale Wirksamkeit bekannt find. Solche Fami­
lien schaffen sich ihren Lebensunterhalt ausschliess­
lich auf ungesetzlichem Wege; für die ist es das Ge­
gebene, auf jede Art und Weise ihren Mitmensch:», 
deren Bürgerlichkeit sie verachten, zu schade».



Amerika hat der» zweifelhaften Ruhm, ein 
Verbreche cgeschlecht zu beherbergen, das in  der 
K rim ina l-L ite ra tu r unter dem fingierten Namen 
Juke bekannt ist. - Diese Familie gibt ein unheim­
liches Beispiel dafür ab, welch unabsehbaren 
Schaden ein einziges, m it minderwertigen Erb­
anlagen ausgerüstetes Ind iv iduum  anrichten kann; 
und zwar g ilt dies hier nicht blas für das dritte  
und vierte Glied, sondern bis ins achte und neunte. 
Bereits in  den Jahren 1874 bis 1877 hat Richard 
L. Dugdale, nachdem er in einem amerikanischen 
Gefängnis nicht weniger als sechs Jukes getroffen 
hatte, eine Untersuchung des Geschlechtes angestellt, 
um festzustellen, unter welchen Verhältnissen deren 
Leben dahingegangen war und welches ihre Ahnen 
gewesen sind. Kürzlich hat man nun Dugdales 
Manuskript, in dem er das Ergebnis dieser Studien 
niedergelegt hatte, wiedergefunden und daraus ge­
naue Aufklärung über die wirklichen Namen und 
die Lebensverhältnisse der M itglieder der Fam ilie 
Juke, sowie ihre verschiedenen Wohnorte ent­
nommen. Es war nun selbstverständlich aus ver­
schiedenen Gesichtspunkten interessant, die jetzige 
Beschaffenheit und gegenwärtigen Lebensbedingun­
gen der Jukes m it denen zu vergleichen, die vor 35 
bis 40 Jahren bestanden haben. Zwei weitere 
Generationen find seitdem ins Leben getreten. 
Diese sind von dem amerikanischen Rassenbiologen 
Estabrocck, der sich bereits durch eine ähnliche Studie 
über ein anderes minderwertiges Geschlecht aus­
gezeichnet hat, in  der Abhandlung „The Jukes in 
1915" beschrieben worden.

Dugdale führte die Jukes auf einen gewissen 
Max zurück, einen geistig defekten, außerdem alkohol- 
verseuchten holländischen Einwanderer. M ax hatte 
Zwei Söhne, die sich m it zwei Schwestern verheira­
teten, deren eine den Namen „M argarete, die 
M utte r der Verbrecher," führte. Meser Name war 
vollberechtigt' denn Margarete führte ein mehr als 
ausschweifendes Leben. Ih re  schlimmen Neigungen 
Vererbte sie zum großen Teile auf ihre weiblichen 
Nachkommen; so waren von den sieben Töchtern 
ihres Sohnes fünf Prostituierte, die sechste eine 
Id io t in ; dazu waren sie alle miteinander syphi­
litisch. Noch jetzt zeichnen sich die meisten Frauen 
sämtlicher Zweige des ausgebreiteten Geschlechts 
durch einen unsittlichen und zügellosen Lebens­
wandel aus. Zudem stehlen und betrügen sie, wo 
es nur angeht. Und können sie ihren Männern Lei 
einem Mord oder Einbruch Handlangerdienste tun. 
so geschieht es nur zu gern. I n  ebenso hohem Grade 
wie die Frauen sirck auch die männlichen M itglieder 
der Fam ilie  gesellschaftsfeindlich. Sein Haupt­
quartier hatte der Stamm ursprünglich in einem 
abgelegenen Tal, von wo aus ständig Abordnungen 
ausgeschickt wurden, um zu stehlen und andere Ver­
brechen zu begehen. Von solchen Ausflügen kehrten

solches! sie dann froh und befriedigt nachhause zurück. Au­
ge mein viele Jukes sind von Nervenkrankheiten 
heimgesucht, nicht zum mindesten die Männer. Das 
hat seine Ursache zum großen Teile in ihrer ange­
borenen Trunksucht. Jede Arbeit, die Ausdauer 
erfordert, finden sie ermüdend, sodaß sie sie bald 
wieder aufgeben. Auch psychisch sind viele von ihnen 
minderwertig. Die meisten Jukes sind in Konflikt 
m it dem Strafgesetz gekommen, das sie als die 
Rache der organisierten Gemeinschaft der Mensch­
heit ansehen. Indes sind nicht alle Jukes Ver­
brecher. Auch unter ihnen sind ehrliche Leute, die 
sich durch ihrer Hände Arbeit ernähren. So gibt es 
eine Anzahl Jäger und Angehörige anderer, in  ge­
wissem Sinne ungebundener Berufe unter ihnen, 
die sich ohne allzu große Unterordnung betreiben 
lassen; denn vor dieser haben sie einen instinktiven 
W iderwillen.

Seit dem Jahre 1870 hat sich der Stamm infolge 
seiner ungeheuren Vermehrung zersplittert. Esta- 
brook hat in  vierzehn Staaten der Union Ange­
hörige der Jukes nachgewiesen. Das Geschlecht ver­
seucht in  jeder Beziehung immer mehr, wozu die 
in schrankenlosem Maße betriebene Unzucht nicht 
wenig beiträgt. Dugdale kannte 709 Jukes; in ­
zwischen haben diese sich aber so stark vermehrt, daß 
Estaörsok ihrer 2820 zählen konnte. Von diesen 
sind 2694 von „re iner" Jute-Abstammung, die an­
deren sind durch Heirat hinzugekommen. Sie alle 
hat der rassenbiologische Forscher untersucht. I n  
ihrem Tale lebten sie ganz für sich und genossen 
ringsum den denkbar schlechtesten Ruf. Niemand 
wollte m it ihnen zu tun haben. Später zogen sie 
nach Gegenden, wo sie unbekannt waren. Beson­
ders interessant schien es nun dem Gelehrten, fest­
zustellen, welchen Einfluß vierzig Jahre völlig ver­
änderter Verhältnisse auf das Geschlecht ausgeübt 
haben. Sämtliche M itglieder des Geschlechtes in 
Connecticut. Nerv-Jersey und Minnesota zeichnen 
sich nach wie vor durch psychische Minderwertigkeit 
und Unehrlichkeit aus. Ih re  höher stehenden M it ­
bürger haben nicht die geringste Wendung zum 
Besseren in  ihnen herbeigeführt. Die Jukes zeigen 
auch überall die Neigung, sich wieder m it Personen 
vom selben Schrot und Korn zu verheiraten.

Vielleicht das wichtigste Ergebnis von Estabrooks 
Untersuchungen ist die Stütze, die d ir vielfach ange­
feindete Ansicht des Überwiegens der ErblickLeit 
Wer die Faktoren M ilieus  beim Individuum  durch 
sie erfahrt. Aus seinen Angaben geht hervor, daß 
jede Frau des berüchtigten Geschlechts durchschnitt­
lich vier Kinder zur W elt bringt. Von den er­
wähnten 2094 „vollb lütigen" Jukes leben augen­
blicklich 1258.

Da eine Anzahl Jukes sich von den verbreche­
rischen Neigungen der übrigen frei gezeigt hat, hat 
Estabrook den Versuch gemacht, das Geschlecht in

eugenische und nichteugenifche Familien emzuteUsn. 
Nach seinen Angaben sind 55 Prozent aller Jnke- 
schen Heiraten von vornherein unheilvoll für die 
Abkommen, während die übrigen 45 Prozent unter 
Umstanden gut ausgehen können. Dies scheint aber 
noch immer eine zu günstige Schätzung zu sein; 
denn man hat ausgerechnet, daß die Summen, die 
der S taat für die untauglichen M itg lieder des Ge­
schlechts bezahlt hat, sich bis jetzt auf 2 093 685 
Dollars belaufen I Diese Statistik hat die Frage 
nahegelegt, wie dem ständigen Anwachsen dieser 
StaatsLelastung durch das verbrecherische, sich 
ständig verbreitende Geschlecht E inhalt getan wer­
den könne. Estabrook und andere Forscher haben sie 
dahin beantwortet, daß der unheimlichen Frucht­
barkeit der Jukes nur durch Sterilisation begegnet 
werden könne.

Mannigfaltiger.
(Noch e i n  U r e n k e l  B i s m a r c k s . )  

Auch eins zweite Enkelin Bismarcks, die m it 
dem Grafen Herbert Einsiede! vermählte Grä­
fin Irene, zeigt jetzt die Geburt eines Sohnes 
an. Vor einigen Tagen hatte die Gattin des 
Pros. Elauer, ebenfalls eine geborene Gräfin 
Bismarck, einen Sohn geboren.

( F ü r  2 0 0 0 0 M a r k S e i d e  g e s t o h -  
l  e n.) I n  eine Blusenfadrik in  der Wallstratze 
in  B e rlin  drangen in  der Nacht zum Freitag 
Einbrecher m it Nachschlüsseln ein, durchsuchten 
alle Räume, die sich über mehrere Stockwerke 
erstreckten, wählten fü r 20 000 Mk. Seide aus 
und schafften sie, wahrscheinlich m it einem Ge­
spann oder einem Handwagen weg.

( l O O O O M a r k E e l d s t r a f e  f ü r  e i ­
n e n  B e r l i n e r  E r o ß s c h l ä c h t e r . ^  Der 
Eroßschlächtermeister Nietschke hatte Kalbfleisch, 
das er m it 1,75 Mark das Pfund Lebend-Ee- 
wicht gekauft hatte, an zwei Berliner Firmen 
zum Preise von 3,20 bis 3,60 Mark weiter­
verkauft, trotzdem der Wiederverkaufspreis zu 
jener Zeit nur 2,65 M ark fü r das Pfund 
betrug. Das Sc hö f f en ge r i c h t  hatte Nietschke 
zu 4000 Mark Geldstrafe verurteilt. Auf die 
seitens des Staatsanwalts eingelegte Beru­
fung erkannte die S t r a f k a m m e r  auf 
10000 2?ark Geldstrafe.

( D i e  E i s b o o t - P o s t s c h i f f e r . )  Don 
den Schwierigkeiten der Postbestellung im 
s c h l e s w i g s c h e n  W a t t e n m e e r  bei den 
jetzigen Eisoerhältnissen bringt der „Lüb. 
Generalanzeiger« folgendes anschauliche S tim ­
mungsbild: Scharfen Schrittes kommen durch 
den knarrenden Schnee vier Männer daher. 
Sie sind m it hohen Seestiefeln, wollner Jacke,

einem Ölrock. einem Südwester oder einer 
Klappmütze ausgestattet. Der eine trägt ei­
nen schweren Sack aus Öltuch, den er ins Boot 
legt. Es sind Eisboot-Postschiffer. Die schlep­
pen das Boot über die Eisschollen, stoßen es 
ins Wasser und schwingen sich hinein. I h r  
Weg zwischen den Eisschollen ist beschwerlich. 
Wenn es nicht gelingt, die Bergs zu umschif­
fen, so klettern sie hinaus und ziehen das 
Boot nach. Aufs Eratewohl treiben sie m it 
der Eisscholle fort, bis sie ihren Kurs fo rt­
setzen können. O ft ist stundenlange Arbeit bei 
Äbersteigung und Umgehung solcher Eisberge 
vergeblich. Zwei Föhrer Eisboote brauchten 
beispielweise im Februar 1893 zu einer Fahrt 
nach dem eine Meile entfernten Dagebüll 
bezw. 20 und 43 Stunden, und ein Pellwor- 
mer Eisboot war nach der drei Kilometer 
entfernten Hallig  Südfall 21 Stunden unter­
wegs. Die S ylter Eisbootschiffer waren im 
Februar 1897 zwischen Riffe und Rodenäs 
(10 Kilometer) von morgens 6 bis abends 
8 Uhr im  Eise. Das sind bei M itführung 
großer Mengen Vriefpost (Januar 1897 ein­
mal 42 Säcke) in  durchnäßten und steifgefrore­
nen Kleidern sehr beschwerliche Touren, die 
nur von kernigen und abgehärteten Seeleuien, 
die die Tiefen und Untiefen der Motten ken­
nen, ausgeführt werden können. Unverdrossen 
gehen sie jeden Tag an ihre schwere Arbeit. 
Manche von ihnen haben jahrelang die S tra ­
pazen solcher Eistouren ausgehalten.

( F r e i s p r u c h  t r o t z  Ü b e r t r e t u n g  
d e r P  o l  i  z e i  st u n d e.) Eine für Eastwirts- 
kreise interessante Entscheidung fällte das 
Schöffengericht Hof in  Bayern. Die Eastwirts- 
witwe Böte! hatte einen polizeilichen S tra f- 
befehl erhalten, weil sie nach der Polizeistunde 
noch Gäste in  ihrem Lokal geduldet haben soll. 
Gegen den Strafbefehl legte die Gastwirtin 
Einspruch ein. Vor dem Schöffengericht er­
zählte sie, daß an dem fraglichen Abend einige 
Soldaten als Gaste bei ih r geweilt hätten. 
Beim E in tr it t  der Polizeistunde hätten so­
wohl sie wie ihre Kellnerin alle M itte l an­
gewandt, um die Gäste zum Verlassen des 
Lokals zu veranlassen. Aber alle Aufforderun­
gen seien vergeblich gewesen. Die Soldaten 
hätten das Lokal nicht verlassen wollen, m it 
der Begründung, es sei jetzt um zwei Uhr 
nachts, um vier Uhr müßten sie wieder an 
die Front fahren, sie wollten die zwei S tun­
den noch im Lokal verbleiben. Unter diesen 
Umständen sah das Gericht ein Verschulden 
der Gastwirtin nicht als vorliegend an und 
sprach sie frei.

MMliuWuie siir Kolilriibeii W irW.
Auf Anordnung des Herrn M inisters des Inne rn  hat am 10. 

Februar 1917 eine Bestandsaufnahme fü r Kohlrüben (Wruken) stattzu­
finden. Gemäß Z 1 der Bekanntmachung über Vorratserhebungen 
vom 2. Februar 1915 <Reichsge?etzblatt Seite 54) bestimmen w ir  
folgendes:

§ 1-
Die Bestandsaufnahme hat sich zu erstrecken auf Kohlrüben, 

(Steckrüben, Wruken, Bodenkohlrabi), die sich am 10. Februar 1917 
im  Gewahrsam der im 8 2 bezeichneten Besitzer befinden.

8 2.
Zur Anmeldung find verpflichtet:

1. Kommunen, öffentlich-rechtliche Körperschaften und Verbände,
2. landwirtschaftliche und gewerbliche Unternehmer, in  deren 

Betrieben Kohlrüben geerntet oder verarbeitet werden,
3. alle Personen, die Kohlrüben aus Anlaß ihres Handelsbe­

triebes oder sonst des Erwerbes wegen in  Gewahrsam 
haben, kaufen oder verkaufen.

8 3.
Die Bestände find dem städtischen Verteilungsamt 1, Breite- 

straße 14, bis spätestens den 11. Februar 1917 auf Postkarte nach 
folgendem Muster anzuzeigen:

Am 10. Februar waren in  meinem Besitz ..........Zentner Steck­
rüben, . . . . . .  Zentner W ruken ,...........Zentner Vodenkohlrabi.

Thorn ,— ..----------— -».Straße N r----------- den 10. Februar 1917.

Landwirtschaftlicher Unternehmer, Kohlrüben verarbeitender Gewerbe­
betrieb, Handelsbetrieb.

8 4.
Die von uns beauftragten Beamten sind befugt, zur Erm ittelung 

richtiger Angaben Vorratsräume, in  denen Kohlrüben zu vermuten 
sind, zu untersuchen und die Bücher der zur Auskunft Verpflichteten 
zu prüfen.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehende Anordnung werden 

nach 8 5 der Bekanntmachung vom 2. 2. 1915 m it Gefängnis bis zu 
6 Monaten oder m it Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft; 
auch können Vorräte, die verschwiegen sind, im  U rte il fü r dem Staat 
Verfallen erklärt werden.

Thorn den 6. Februar 1917.

Die Polizeiverivalirmg.
Willi- INI» N M M m lU  Gasampel«
wird in und außer dem Hause, auch 
abends, erteilt. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

M u l l -  ». poln. Untere, w. gründl. er»' 
Zu erfr. in der Gefch. d. „Presse'.

Speifewruken,
echte Tafelsorte. zu den Thorner Markt, 

preisen offeriert

_________Lissomltz bei Lulkau

M S d raM -
ttohlen

gibt ab

MnerMWrlk,G.m.bL.

Gaslampen, 
Gaskroueu, 

Gasstrümpfe, 
Gaszylinder,

sowie sämtliche Ersatzteile
preiswert ai baden.

O H L S l a v H v z r S r ,
Dreitestrahe 6. —  Fernruf 517.

LlllirssmliWll ii. IlMbkiiilliistn
an Mänteln und Kleidern, sowie Kinder- 
iachen werden schnell und billig ausgeführt. 
Adresse zu erfr. in der Gesch. der „Presse".

Anskunsis-Buro
Nllrrx G. M
b. H . mit Deteltiv-Adieilung
jetzt: B erlin  H V ., Kurfürsten dämm 17.

ELeuererMrungsbuch.
Abschriften der jährlichen Sinkommensteuererklarungen und der 

Vermögensanzeige. M i t  ausführlichen Leitsätzen fü r die richtige Be­
rechnung des steuerpflichtigen Einkommens und Vermögens, von 
Dr. Zur. ei. rer. pol. L n r t ^esekLe, Gerichtsassessor bei den Ältesten der 
Kaufmannschaft von B erlin .

Allgemeine Ausgabe X. r . 326 zrr 1.80 Mk.

Warenumsatz-Steuerbuch.
Abschriften der jährlichen Anmeldungen und Zahlungen, auf­

grund des Warenumsatzstempelgesetzes vom 26. Ju n i 1916, m it Le it­
sätzen fü r die Berechnung der stempelpflichtigen Zahlungen oder 
Lieferungen, von Dr. .jur. st. rer. pol. L n r t resekks, Gerichtsassessor bei 
den Ältesten der Kaufmannschaft von B erlin .

Preis 1.56 Mark.
Zu beziehen durch

C. Dombrowski'sche Kntlidrirckerer in Thor«,
Katharrnenstraße 4.

Neu eingetroffen:

M W K i l i k k N s e i ! ,  M W Ä. 
snie S k m M r .

RnLharrSgewöbe 6.
Nur Dienstag und Freitag von 8 bis 1 

Uhr geöffnet.

Waschpulver.
„immu'-Ilkchrlm ,

1 »  W  N .»  r s  « M ,

I »  W  U.» M U M .
ab hier. Kasse im voraus oder «egen 
Nachnahme. Bei Abnahme von größeren 

Posten billrger.

ropoltaskl, Vromberg,
Posenerstr. ltt, Telephon 936.

Neu! Ne»!
Weiches, schäumendes

Sll!liilll>!-Mi!i-
mittet, glänzend bewährt, von Lazaretten 
geprüft und nachbestellt, lief. dir. an P r o., 
des. schön für d. Wä'che, Toilettentisch usw. 
6-Pld »Postpaket (Eimer) 7,95 Mk ab 

Berlin Machn. 30 Pfo. mehr. Bahnfend 
Faß (100 Pfd.) 75 Mk.

L 'n G lr e i t .  Eiigros.Vertrieb. B erlin , 
Grunewaldstraße 21«.

bin Hrms
mit Garten u. Hssraum
zu verknusen

Wo. sagt die Geschäftsstelle der „Presse"

W «  WWW.
fast neu. für große, schlanke Figur zu 
oerkaufen. Mariennraße 7, part.

u. s w. verkauft billigst
Brunnenstr. 15. 2. Eta.

billig zu verkaufen. Näher.Bachestr.6.2Tr.

Bersch., gebe. Möbel,
eichenes Herren-Znnmer. Sopha-Umbau. 
Stühle, große und kleine Spiegel, Kleider­
schrank. Vertikow, kl Waschtisch, Schreib- 
lekrerar u. a. m. zu verkaufen.

__________  Bachestraße 16

S M W Irm  » M W .  
Kel A M .  üü M M

billig zu verkaufen.
Zu erfr. in d. Geschäftsstelle d „Presse"

Zu verkaufen:
1 Sopha, Tische mehrere Betten. Kuchen, 
spinde. Teppich und anderes mehr ist 
zu verkaufen.

Tuchmacherstraße. im Laden.

Ave gebt. SiM-NWrWne
biltigit zu verkaufen 

Angebote unter A?. Z Z y  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

A i g s i - v t t v n
S>S7 rn SrisIrrsIsrolseL 'DH 

1SS Ltg. LlslüverL. L.8 kkg. 1.S8 NL.. 
180 ^ „ 3 »» 2.38
lSS „ s „ 288 „
188 4,2 pH 3.28 ^
188 „ „ 8̂ 2 4.K8 „
Vsrsq.no nnr xsxen RaokNLQms von 

160 Ltüek an.
prima HualitLIon von 

/ t t K t l l  L dU u-o bis 200 öllc. p. ölMe

„Lolävvvs Raus",
^  rrr.ll» Ik .,

ZserNn. vs» 17«

Eine junge,

hochtragende Kuh
hat zu verkaufen

F .  Tlrorri-Mocker,
am Kirchhof, Hauptgraben 3

Eine junge, schwere.

zu verkaufen. K r r k n .  Ottlotschln. 
Junge, hochtrabende

» Uuh «
verkauft ir«*8nlek«r. Roga«

bei Lauer, Fernspr. Tauer 24

1 hchtWkck N«l>,
in 8 Tagen kalbend.

2 M its M ik «
m>i I M kiW ilti

stehen zum Verkauf.

Albert Sedrr, Brs
in Ober-Nessan.

H SuMrSlber
mit Herdbuchzuchtschein, 3 —6 Monate 
alt. verkäuflich.
Körügl. Dom. Thoruisch P apa« W p r.

1 Arbeitsschlttten 
und 4 Läuferschweine
stehen zum Verkauf.

Culmer Chaussee 74.z Wk -MMkll
zu verkaufen. Zu erfragen 
__________ Geistenstraße 9 a  ptr.. links.

1 Mk ZWWWlleil
zu verkamen.

Kämrneresgrrt Schönwalde 
_____ bei Tborn-Mocker, T^l^phon 3l7.

und einen leichte«, beide fast neu. ver­
kauft U IL b vL vL , Lrrbeir.

H iild e n b u rg -
Sedenk-Taler. sowie solch« mit dem 
voppelbildnis des deutschen »nd öfter« 
'eiäüfchen Kaisers, den Bildnissen de» 
reutichen Kaisers, des bayrischen König«, 
»es sächsischen Königs, de» deutschen Kran« 
»rlnzen, dem Fregattenkapitän von M ü ll«  

von der .Emden".
ferner: NiSmarkk-Hahrtrirn-ert-Jndb 
ÄumStaler. Otto Weddlgeri. Kapitän« 
-eutnantz Führer der Unterftedsott 

17 S und 17 29.
MaSense«,

des Veüegers der Russe« m Gaklzle» 
Jedes Stück mit 6.80 Mk. z« bade» l»

Lotterie-Kontor Thor«
Kacharinenstrak« 1. Eck- Wilhelm-platz

842.

M o n ü l L n ä ,  Balkan,
hat einen

SmierWIeil 
M  Hills Wen.

0.60, zu verkaufen.

Großer Kastenwagen 
und Landauer»

sehr gut erhalten. pr*i»m»rl -« verlause».
Gaslhof ^vr-r-nr»,

Z n h :
Fernsprecher 572, V a d g s ri bei ZHoe».

208 Raummeter 1 bt» 2 M e t«  kmae, 
leicht anbrüchige. 14 bt» 3S « «  stark»

Wkn-Rollen und 'Meu,
s e lm S !N m M .Z lS M k W k !
sret Bahnhof Thacu gkedr «d aad bittet 

um Preisangebote.

ll.kl-M, Wkll.SMeO.ll.1

1 ^ 0 8 6
zur 27. Berliner Pferdelotterte, MehiMS 

am 6. und 7. M ärz 1v«7. SOlL Se- 
wknne im Gesamtwerte von 70 080 
D ark, Hauptgewinn tm Werte »o» 
10 006 Mark, zu 1 Mark, 

zur Geldlotterie zugunsten de« V ere is  
Naturschutzpark, e. D.. Ziehung aM A  
und !0. März, 7219 Gewinne 
zusammen 275 000 Mark, Hauptgk* 
win» 100 000 Mark, zu 3 M ar^  

lind zu bauen bei

kömgl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, E cke W ilhe lm s 

Platz, Fernsprecher L42.


